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Schlußwort M. S. Gorbatschows auf dem Plenum 
des ZK der KPdSU am 16. März 1989

Genossenl
Ich glaube, daß die Diskussion 

auf dem Plenum des Zentralkomi­
tees der Partei, verbunden mit 
der Riesenarbeit, die Im Rahmen 
der Vorbereitung des Plenums 
geleistet wurde, es gestattet, er­
neut davon zu sprechen, daß wir 
in der Tat das wohl größte und 
schmerzlichste Problem der Ent­
wicklung unserer Gesellschaft er­
örtern und auch soweit sind, 
darüber Beschlüsse zu fassen.

Nach den Diskussionsbeiträgen 
zu urteilen, hat die im Bericht 
dargelegte Hauptrichtung der 
Agrarpolitik, die so oder anders 
mit den Hauptthesen der Ihnen 
vorgelegten Dokumente übereln- 
stlmmt, Unterstützung bei den 
Mitgliedern des Zentralkomitees 
sowie bei allen gefunden, die an 
der Arbeit des Plenums teilneh­
men.

Viele der kritischen Bemerkun­
gen und Meinungen. die hier 
geäußert wurden, sind meisten­
teils gerecht. Es gibt eine Reihe 
konkreter Sonderfragen. Sie 
müssen durchgearbeitet werden, 
doch sie lösen das Hauptziel 
nicht: In der Entwicklung unseres 
Agrarsektors wahre Entwicklungs- 
Impulse zu verleihen, müssen 
wir radikale politische Maßnah­
men realisieren. Diese Richtung 

ist mit der grundsätzlichen Um­
gestaltung der Wirtschaftsbezie­
hungen auf dem Lande verbun­
den.

Von äußerst großer Wichtig­
keit sind die materielle Basis 
und der soziale Komfort auf dem 
Lande. Diese Fragen muß man 
komplex lösen. Wir müssen eine 
Reihe gegenseitig verbundener, 
umfassender und radikaler Maß­
nahmen beschließen und reali­
sieren. Jedoch die Schlüsselstel­
lung. den Ausgangspunkt in die­
sem Komplex, Genossen, ist. den­
noch die Umgestaltung der Ei­
gentumsbeziehungen. die Umge­
staltung der Produktionsbeziehun­
gen, die Anwendung der verschie­
densten Formen, die das der Kol- 
chosordnung und dem sozialisti­
schen Eigentum Innewohnende 
Potential würden realisieren hel­
fen. Zugleich Ist es aber auch 
der Verzicht auf die weisungsge­
bundenen Methoden der Leitung 
des Agrarkomplexes, was den 
wichtigsten Bestandteil der Um­
gestaltung der Wirtschaftsbezie­
hungen auf dem Lande darstel­
len wird.

Das ist meiner Ansicht nach, 
der Kern der neuen Agrarpolitik. 
Das ist eine radikale Wende, die 
es ermöglicht, den Menschen 
wieder zum Herrn auf dem Bo­

den zu machen: Geschieht das 
nicht, dann kommt nichts dabei 
heraus, das wollen wir offen ge­
stehen. Überhaupt gilt es, das 
Ansehen der Bauernanbelt zu he­
ben, die Lage der Bauern, der 
Werktätigen der Landwirtschaft 
zu verbessern. Es müssen sich har­
monischere Beziehungen zwischen 
Stadt und Land durchsetzen, die 
mit der Leninschen Konzeption 
des Sozialismus und dem Kurs 
auf die Festigung des Bundes der 
Arbeiterklasse und der Bauern­
schaft übereinstimmen würden. 
Gerade dieses wichtigste Ziel 
verleiht den Plenumsbeschlüssen 
meiner Meinung nach einen Wen­
decharakter.

Ich möchte erneut unterstrei­
chen: Das Dorf braucht große 
Fürsorge, große und mannigfalti­
ge Hilfe. Doch vor allem braucht 
es, daß Möglichkeiten für eine in­
itiativreiche Arbeit den Menschen 
geboten werden, die sich dann 
als wahre Herren auf dem Boden 
fühlen könnten. Dies zum ersten.

Zum zweiten. Dokumente, so­
gar die besten, lösen an und für 
sich noch nichts. Hier steht ge­
waltige Arbeit bevor. Doch ich 
nehme an, daß wir heute ein so­
lides Fundament der neuen Agrar­
politik legen. Und es gilt, mit 
der Arbeit in dieser Richtung so­
fort zu beginnen.

Ich möchte nicht, daß die Ge­
nossen mit dem Gefühl des Ver­
drusses davongehen, well sie nicht 
auf alle Fragen eine Antwort er­
halten haben. Das Plenum muß 
vor allem politische Leitsätze, po­
litische Orientierungspunkte ge­
ben. Im Zusammenhang damit 
möchte ich sagen, daß wohl auch 
das wichtigste Dokument des 
Plenums davon befreit werden 
muß, was sozusagen die Last un­
mittelbarer Wirtschaftsdirektiven 
mit sich führt, ihm muß ein poli­
tischer, richtungsweisender Cha­
rakter verliehen werden. Das muß 
man in Form politischer Leitsät­
ze formulieren, in deren Rahmen 
dann sowohl die Regierung als 
auch alle unsere zentralen Staats­
organe zu handeln haben.

Es wäre wünschenswert, daß 
alle Teilnehmer des Plenums gut 
einsehen, daß wir an einem tat­
sächlich anderen Niveau der Auf­
fassung der Agrarprobleme, an 
einem prinzlpell anderen Ni­
veau der Arbeit zur Umgestal­
tung unseres Agrarsektors — vor 
allem auf der Grundlage einer ra­
dikalen Erneuerung der Produk- 
tlons- und Wirtschaftsbeziehun­
gen auf dem Lande — angelangt 
sind.

Zum dritten. Es gibt Fragen, 
die Diskussionen auslösten. Sie 
berühren die gegenseitigen Bezie­

hungen der Union und der Re­
publiken, der Republiken und der 
Gebiete, die Frage — in wel­
chem Verhältnis der staatliche 
Auftrag und die Selbständigkeit 
der Kolchose, Sowchose und Be­
triebe zueinander stehen sollen. 
Ich bin der Meinung, daß dies 
reell bestehende Sachen sind, die 
sozusagen, noch nicht endgültig 
geklärt sind. Da muß noch nach­
gearbeitet werden.

Ich glaube, wenn wir von der 
wirtschaftlichen Selbständigkeit 
der Kolchose und Sowchose aus­
gehen. wenn wir Beschlüsse über 
den Abbau des Kommandosystems 
fassen, das im Agrarsektor auf 
Rayon-, Gebiets- und Republikebe­
ne gültig war, so wird das schon 
ein Umschwung sein, der eine 
ganz neue Situation schafft, dar­
unter auch bezüglich des staatli­
chen Auftrags. Das bedeutet, daß 
der Bedarf des Staates auf der 
Grundlage von Kontrakten und 
Verträgen gedeckt werden muß, 
wie das zum Beispiel in der 
Tschechoslowakei der Fall ist.

Dort werden sorgfältig alle Be­
dürfnisse der Gesellschaft er­
mittelt, das, wie sie zu erfassen 
und im Rahmen des Agrarsektors 
zu befriedigen seien. Das sind die 
wichtigsten Fragen. Die Dokumen­
te des Plenums, die neue Situa­

tion, die wir schaffen werden^lnd 
gerade die sichere Basis für die 
Umgestaltung unserer Herange­
henswelsen bei der Agrarpolitik.

Im Laufe der Analyse dieser 
Dokumente könnten Fragen 
konkreten Charakters aufkom­
men, denn auf dem Plenum ent 
scheiden wir alles nur im Prin­
zip. Diese Konkretisierung muß 
noch gut durchdacht werden.

Es gibt Dinge, die man beson­
ders aufmerksam und abgewogen 
lösen muß. Genosse Brazauskas 
sagte beispielsweise, daß die 
Preise für Agrarerzeugnisse von 
Republikorganen festgesetzt wer­
den müssen. Wäre es aber richtig, 
Genossen, wenn die Preise in der 
ganzen Union herumwanken 
würden? Keine Gesellschaft er­
laubt sich so etwas. Wirklich kei­
ne. Alle regeln die Preise — al­
le haben dazu sehr exakte Me­
chanismen geschaffen.

Kurzum, es gibt Fragen, die 
nicht In Elle gelöst werden dür­
fen. Das bedeutet nicht, daß die 
örtlichen Organe abseits von der 
Bildung der Preise für einige 
Erzeugnisarten stehen müssen, 
sagen wir für Kartoffeln, Obst 
und Gemüse. Die Erfahrungen 
der westlichen Staaten und un­
serer Freunde in sozialistischen 
Ländern haben gezeigt, daß es 
zweckmäßig ist, die Vertragsprei­
se für Saisonerzeugnisse an der 
Basis festzulegen. Aber auch in 
diesem Fall ist es notwendig, 
daß unsere Menschen vor An­
archie bei den Preisen garantiert 
wären.

An alles, was die Einzelhan­
delspreise betrifft, muß man sehr 
verantwortungsvoll herangehen, 
Genossen. In diesem prinzipiellen 

Sinne habe ich auch die Anspra­
che des Akademiemitglieds Luki- 
now aufgefaßt. In einer gewis­
sen Etappe nach einer Aussprache 
in der Gesellschaft sind wir alle 
zu dem Schluß gelangt, daß man 
Jetzt die Preise nicht anrühren 
darf. Denn das wäre ein Ver­
such, wahrhaft reale Fragen al­
lein durch die Preise, sogar viel­
leicht auf Kosten der Interessen 
der Menschen, zu lösen. Das 
Volk würde einen solchen Schritt 
nicht befürworten.

Wir haben den Markt noch 
nicht mit Industriewaren und Le­
bensrnitteln gesättigt und noch 
keine kardinalen Maßnahmen zur 
Schaffung von Ordnung in der 
Finanzlage des Landes beschlos­
sen. Solche Maßnahmen sollen 
bald folgen. An ihrer Ausarbei­
tung beteiligten sich Vertreter al­
ler Republiken. So werden wir 
sie auch alle gemeinsam ver­
wirklichen. Man muß zwei bis 
drei Jahre arbeiten, um die Si­
tuation zu gesunden — was die 
Wirtschaft, die Finanzlage und 
auch den Markt im allgemeinen 
betrifft. Nur dann können wir die 
Frage der Preise aufwerfen.

Ich glaube, das war eine 
schwierige Diskussion: sie wurde 
in der Gesellschaft sehr lebhaft 
geführt und war nloht nutzlos. 
Wir gelangen zu dem einheit­
lichen Schluß — sowohl die Öf­
fentlichkeit als auch die Wissen­
schaft, die politische Führung und 
die Regierung. Ich möchte, daß 
bei uns hier Klarheit herrscht. 
Wenn die Zelt für die Preisre­
form kommen wird — und die 
Preisbildung ist bei uns ziemlich 
durcheinander geraten — werden 
wir unbedingt Vorschläge zur

(Schluß S. 2)

Beschluß des Plenums des Zentralkomitees der KPdSU vom 15. März 1989

Über die Wähleraufträge für die Volksdeputierten der UdSSR 
von der Kommunistischen Partei der Sowjetunion

Mitteilung
der Kommission für die Wahlen der Volksdeputierten der UdSSR von der KPdSU

1. Die im Aufruf des Zentralkomitees der KPdSU 
..An die Partei, an das Sowjetvolk" festgelegten 
Aufgaben und Maßnahmen sind als der allgemeine 
Wählerauftrag der Volksdeputlerten der UdSSR 
von der Kommunistischen Partei der Sowjetunion 
zu betrachten.

2. Die konkreten Vorschläge, eingebracht von 
den Kommunisten und Werktätigen während ihrer 
Treffen mit den Volksdeputiertenkandidaten der 
UdSSR von der KPdSU sind als Wähleraufträge 
an die Volksdeputierten der UdSSR von der Kom­
munistischen Partei der Sowjetunion zur Erörte­

rung im Obersten Sowjet der UdSSR weiterzuleiten 
(in der Anlage).

3. Die ZK der Kommunistischen Parteien der 
Unionsrepubliken, die Reglons- und Gebietspartel­
komitees haben zusammen mit den Volksdeputier­
ten der UdSSR von der KPdSU, Maßnahmen zur 
Realisierung der Wünsche und kritischen Bemer­
kungen zu ergreifen, die während der Treffen der 
Volksdeputiertenkandidaten mit den Kommunisten 
und dem Parteiaktiv, mit den Arbeitskollektiven 
und in der Presse geäußert worden sind und zum 
Kompetenzbereich der örtlichen Sowjets gehören.

Über die Ergebnisse der Wahlen der Volksdeputierten 
der UdSSR von der Kommunistischen Partei der Sowjetunion

Am 15. März 1989 fanden auf dem Plenum des ZK der KPdSU 
die Wahlen der Volksdeputierten der UdSSR von der KPdSU statt.

An den Wahlen beteiligten sich 641 Teilnehmer des Plenums des 
Zentralkomitees der KPdSU oder 96,1 Prozent.

Zu Volksdeputierten der UdSSR von der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion wurden folgende Kommunisten gewählt:

Aufträge für die Kandidaten zu Volksdeputierten 
der UdSSR von der KPdSU, die während der Treffen 

mit den Wählern erteilt wurden

Familien-, Vor- und Vatersname des 
Deputierten; bekleidete Stellung; Ar- 
beits- und Wohnort des Deputierten

Zahl der abgegebenen 
Stimmen

Fragen der Vervollkommnung 
des politischen Systems

Unentwegt die Autorität der 
KPdSU als einer politischen 
Avantgarde des Sowjetvolkes zu 
heben, beharrlich den Kurs der 
Partei im obersten Machtorgan, 
ausgehend von den Grundsätzen 
des Appells des Zentralkomitees 
der KPdSU ,,An die Partei ', an 
das Sowjetvolk" duchzusetzen;

eine praktische Realisierung 
der Beschlüsse der XIX. Unions­
parteikonferenz hinsichtlich der 
Abgrenzung von Funktionen der 
Partei- und Staatsorgane sowie 
die Wiederherstellung der Voll­
machten der Sowjets auf allen 
Ebenen anzustreben:

in der neuen Zusammensetzung 
des Obersten Organs der Staats­
macht weitgehende Offenheit bei 
der Erörterung politischer, so- 
zlalökonimfscher, staatsrechtli­
cher und anderer Programme so­
wie der Wege und des Verlaufs 
ihrer Realisierung zu gewährlei­
sten; keine Verabschiedung von 
Gesetzen zuzulassen, die zur 
Verletzung des Prinzips der so­
zialen Gerechtigkeit führen könn­
ten; im höchsten Organ der 
Staatsmacht beharrlicher Fragen 
der Festigung der Disziplin und 
der Ordnung, des gesetzlichen 
Rechtschutzes der Bürger aufzu­
werfen;

ein Gesetz über die Volksab­
stimmung zu entwickeln; die 
wichtigsten Beschlüsse des Staa­
tes durch die Volksabstimmung 
zu verabschieden;

die Entwicklung und die Ver­
abschiedung des Gesetzes über 
die örtliche Selbstverwaltung und 
die örtliche Wirtschaft zu be­
schleunigen; in diesem Gesetz die 
Erweiterung von Rechten und 
Vollmachten der örtlichen So­
wjets vorzusehen, ihnen unter 
anderem das Recht auf die selb­
ständige Entscheidung von Bo­
denzuteilung zu gewähren;

die Entwicklung und Verab­
schiedung von Gesetzen über die 
Jugend, über das Pressewesen 
und über Offenkundigkeit zu be­
schleunigen;

die Vervollkommnung der 
Wahlpraxis fortzusetzen;

von den staatlichen Standpunk­
ten aus zur Harmonisierung der 
zwischennationalen Beziehungen,

zur Ausarbeitung der rechtlichen 
Grundsätze und der ökonomischen 
Grundlagen des Sowjetstaates, 
zur Bestimmung des Status, der 
Rechte und Pflichten der autono­
men und Unionsrepubliken bei­
zutragen;

Vorschläge zur politischen 
Lösung der Probleme kleiner 
Völkerschaften zu unterbreiten, 
die ihre rechtmäßigen Interessen 
besser berücksichtigen und die 
Erhaltung der traditionellen Le­
bensweise und Arbeitstätigkeit 
in ihren Wohnorten berücksichti­
gen;

die Einheit der Union der So­
wjetischen Sozialistischen Repu­
bliken zu festigen; effektive Maß­
nahmen zur Normalisierung der 
zwischennationalen Beziehungen 
in Transkaukasien, in den Ost­
seerepubliken und in anderen 
Gegenden des Landes zu ergrei­
fen sowie die Tätigkeit der 
feindlichen, nationalistischen 
Elemente zu unterbinden, die die 
Einigkeit unseres multinationa­
len Staates zu stören suchen:

besondere Aufmerksamkeit der 
Erhaltung und Weiterentwick­
lung der nationalen Kultur, Fra­
gen der Festigung der Familie 
sowie dem Kampf gegen Alko- 
holismus und Trunksucht bzw. 
gegen Drogensucht zu schenken;

eine Aktivierung der Tätigkeit 
der Sowjets im Kampf gegen die 
Unterdrücker der Kritik, für die 
Hebung ihrer Prinzipientreue 
und ihrer Aktivität bei-der Ver­
teidigung von Personen anzu­
streben, die kompromißlos bei 
der Ermittlung konkreter Unter­
lassungen vorgehen;

den Kampf gegen Bürokratis­
mus zu verstärken, Fälle auszu­
merzen, wo Eingaben von Werk­
tätigen von Personen geprüft 
werden, gegen die sie gerichtet 
sind;

für die Hebung des Arbeitsni­
veaus gesellschaftlicher Organi­
sationen und für die Förderung 
ihrer Selbständigkeit zur Unter­
stützung der Umgestaltungsideen 
und im Namen der Interessen des 
Volkes beizutragen;

die Verabschiedung eines Ge­
setzes zu beschleunigen, das die 
Ordnung der Gründung, der Re­
gistrierung und der Tätigkeit 
selbständiger Organisationen und 
Vereinigungen reglementieren 
würde, Ihren politischen und 
Rechtsstatus zu umreißen, den 
sozialen Schutz von Funktionä­

ren zu gewährleisten, die Wahl­
funktionen in den gesellschaftli­
chen Organisationen ausüben;

intensiver die Arbeitskontrolle 
über die Verteilung von Waren 
einführen;

ein Gesetz zu verabschieden, 
das auf die Ausrottung der Kor. 
ruptlon gerichtet ist;

die Arbeitsqualität der Ver­
waltungsorgane zu steigern: den 
Kampf gegen die Kriminalität 
im Lande zu aktivieren, den 
Rechtsschutz der Mitarbeiter der 
Rechtsschutzorgane und vor al­
lem der Miliz zu gewährleisten;

einen Rechtsmechanismus für 
eine bessere Gewinnung von 
Personen mit Hochschulbildung 
für die Arbeit gemäß dem Niveau 
der von ihnen erhaltenen Bildung 
zu entwickeln;

auf gesetzlicher Ebene die 
Verantwortung der Eltern für die1 
Erziehung Ihrer Kinder zu kon­
kretisieren:

Fragen der sozialökonomischen 
Entwicklung

Die Linie der sozialen Um­
orientierung der Wirtschaft im Le­
ben mit Nachdruck durchzuset­
zen, der praktischen Lösung von 
Fragen, die für die Sowjetmen­
schen lebenswichtig sind, mehr 
Aufmerksamkeit zu schenken, 
vorrangig den Wohnbedingun­
gen, der Versorgung mit Lebens­
rnitteln, Konsumgütern und 
Dienstleistungen sowie dem Ge­
sundheitsschutz;

ein besonderes Augenmerk 
auf die Festigung der materiell- 
technischen Basis der Sozial­
sphäre, die Erfüllung der Pläne 
des Baus von sozialen und kul­
turellen Einrichtungen und deren 
Versorgung mit materiellen .Res­
sourcen zu lenken;

die Wechselbeziehungen zwi­
schen dem Lebensminimum und 
dem realen Einkommen der ver­
schiedenen Kategorien der Be­
völkerung ständig zu kontrollie­
ren; die Hilfe für wenig versorg, 
te Schichten der Bevölkerung zu 
erweitern und die materielle Hil­
fe für Kinder in Familien mit 
niederem Einkommen zu steigern:

die Annahme des neuen Geset­
zes über die Rentenversorgung zu 
beschleunigen; die Frage der In­
anspruchnahme der Arbeit von

(Schluß S. 3)

ABALKIN, Leonld Iwanowitsch,
Direktor des Instituts für Ökonomik der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR, Moskau 609

ABULADSE, Tengis Jewgenjewitsch,
Regisseur im Studio ,,GruslJa-Fllm", Tbilissi 637

AWERKIN, Wladimir Nikolajewitsch,
Direktorder Internatsschule Nr. 1. Nowgorod 641

ADYLOW, Wladimir TuitschlJewltsch,
Dreherbrigadier in der Luftverkehrs-Produktionsver­
einigung „V. P. Tschkalow", Taschkent 641

AITMATOW, Tschlngls,
Schriftsteller, Vorstandsvorsitzender des 
Schriftstellerverbands der Kirgisischen SSR, 
Chefredakteur der Zeitschrift ..Inostrannaja 
Llteratura", Frunse 626

ALEXEJEWA, Lydia Mlchallowna,
Sekretär des Partelkomitees Im Kolchos ,,Serp 1
molot", Rayon Dmitrijewski, Gebiet Kursk 641 

AFANASJEW, Viktor Grigorjewitsch,
Chefredakteur der Zeitung ..Prawda", Moskau 603 

BAKLANOW, Oleg Dmitrijewitsch,
Sekretär des ZK der KPdSU. Moskau 639

BARYSCHNIKOW, Iwan Antonowitsch,
Anreißer im Wolga-Autowerk ..50 Jahre
UdSSR", Gebiet Kuibyschew 641

BEJSCHEKEJEWA, Salna, 
Oberschäferin im Staatlichen Spezialtierzucht­
betrieb ..Dshety-Ogusski". Gebiet Issyk-Kul, 
Kirgisische SSR 641

BELOW, Wisslll Iwanowitsch,
Schriftsteller, Vorstandssekretär des Schrift­
stellerverbands der RSFSR, Wologda 635

BIKKENIN, Nall Barijewitsch,
Chefredakteur der Zeitschrift ..Kummunlst".
Moskau 636

BORODIN, Nikolai Wassiljewitsch,
Vorstandsvorsitzender des Kolchos ,,Erster
Mai", Rayon Schilka, Gebiet Tschita 641

WAGIN, Michail Grigorjewitsch,
Vorstandsvorsitzender des Kolchos ,.W. I.
Lenin" Rayon Kowernlno, Gebiet Gorki 639

. WALEJEWA, Suchra Slbgatowna,
Anstrelcherbrlgadierln In der Bauverwaltung
Nr. 3, der Projektierungsvereinigung für
Großplattenbau. Ufa • 641

WASSILJEW, Iwan Afanasjewitsch,
Schriftsteller, Gebiet Pskow 638

WELICHOW, Jewgeni Pawlowitsch,
Vizepräsident der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR, Moskau 633

WOROBJOW, Nikolai Nikolajewitsch,
Erster Sekretär des Rayonkomitees der
KPdSU Pytalowo, Gebiet Pskow 641

GWOSDEW, Wladimir Matwejewitsch,
Leiter einer mechanisierten Komplexbrigade 
in der Kohlengrube ,,Raspadskaja" der 
Produktionsvereinigung „Jushkusbassugol".
Gebiet Kemerowo 641

GERMAN(GRANIN), Daniil Alexandrowltsch,
Schriftsteller. Vorstandssekretär des Schrift-'
stellerverbands der UdSSR, Leningrad 615

GOLUBEWA, Valentina Nikolajewna,
Generaldirektor der Baumwollproduktions­
vereinigung, Iwanowo 637

GONTSCHAR, Alexander Nikolajewitsch,
Sekretär des Partelkomitees des motorisierten
Schützenregiments, Leningrader Militärbezirk 640 

GORBATSCHOW, Michail Sergejewitsch,
Generalsekretär des ZK der KPdSU und
Vorsitzender des Präsidiums des Obersten
Sowjets der UdSSR, Moskau 629
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GROMOW, Viktor Iwanowitsch,
Karusselldreher in der Hüttenproduktions­
vereinigung ,,W. I. Lenin", Werchnjaja 
Saida, Gebiet Swerdlowsk 640 1

GULOWA, Sulalcho Sochibnasarowna, 
Leiterin einer Feldbaubrigade Im Kolchos 

„XXII. Parteitag", Rayon Ordshonikldseabad, 
Tadshikische SSR 641 keine

JEROCHOWEZ, Irina Jakowlewna, 
Montagearbeiterin in der ERM-Fabrik 
,,G. K. Ordshonlkidse" der Minsker Produk­
tionsvereinigung für Rechentechnik, Minsk 641 keine

SAIKOW, Lew Nikolajewitsch,
Mitglied des Politbüros des ZK der KPdSU, 
Sekretär des ZK der KPdSU und Erster 
Sekretär des Moskauer Stadtkomitees 
der KPdSU, Moskau 616 25

SIATDINOW, Nasip Siatdlnowltsch, 
Direktor des Sowchos „Gigant", Tukal- 
Rayon, Tatarische ASSR 641 keine

IBRAGIMOW, Gusseln Rustam ogly, 
Bohrer im Offshore-Bohrbetrleb ..Neftjanyje 
Kamni" der Produktionsvereinigung „Kas- 
promneftegas", Baku 641 keine

IWASCHKO, Wladimir Antonowitsch, 
Zweiter Sekretär des ZK der Kommunistischen 
Partei der Ukraine, Kiew 640 1

ILISAROW, Gawrill Abramowitsch, 
Generaldirektor des Unionszentrums „Wieder­
herstellungstraumatologie und Orthopädie", 
Kurgan 641 keine

I0WLEW, Dmitri Mlchalowitsch,
Schlosser im Autowerk „Leninscher Komsomol" 
der Produktionsvereinigung ..Moskwltsch", 
Moskau 641 keine

ISCHIN, Alexander Jakowlewitsch, 
Erster Sekretär des Stadtkomitees der KPdSU

Schachty, Gebiet Rostow 641 keine
KABANOW, Jewgeni Nikolajewitsch,

Kapitän des Gefriertrawlers „Sokolowo" der 
Produktionsvereinigung ,.Kamtschatrybprom", 
Petropawlowsk-Kamtschatski 641 keine

KALININ, Nikolai Wassiljewitsch, 
Chef der Luftlandetruppen, Moskau 641 keine

KALISCH, Vitali Nikolajewitsch,
Stahlgießer Im Elektrohüttenwerk „Dnepro- 
spezstal A. N. Kusmin". Gebiet Saporosnje, 
Ukrainische SSR 641 keine

KARPOW, Wladimir Wassiljewitsch,
Erster Sekretär des Vorstandes des Schriftsteller- 

verbandes der UdSSR, Moskau 634 7
KIRGISBAJEWA, Tuchtachon Basarowna, 

Brlgadlerln im Sowchos „Malik", Rayon und 
Gebiet Syrdarja, Usbekische SSR 640 1

KLEPIKOW. Michail Iwanowitsch,
Leiter der Komplexbrigade im Kolchos „Kuban", 
Rayon Ust-Labinsk, Region Krasnodar 641 keine

KOLBÈSCHKIN. Alexej Jefimowitsch, 
Werkzeugschlosserbrigadier in der Forschungs- 
und Produktionsvereinigung „Elektronlka" 
Woronesh 641 keine

KRAWTSCHENKO, Nallna Wassiljewna, 
Sekretär des Partelkomitees im Sowchos 
„Grjaslnskl", Rayon Grjasl, Gebiet Lipezk

KUDRJAWZEW, Wladimir Nikolajewitsch, 
Vizepräsident der Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR, Direktor des Instituts für Staats- und 
Rechtswesen der Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR, Moskau

641 keine

639 2
LAPTEW, Iwan Dmitrijewitsch, 

Chefredakteur der Zeitung „Iswestlja", Moskau 630 11
LARIONOW, Wladimir Petrowitsch, 

stellvertretender Vorsitzender des Präsidiums des 
Jakutischen Forschungszentrums der Sibirischen 
Abteilung der Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR, Direktor des Instituts für technisch- 
physikalische Probleme des Nordens, Jakutsk

LEVICKAS, Vitautas Jouzowltsch,
Generaldirektor der Rauchwaren-Produk­
tionsvereinigung ,.K. Gedrls" von Kaunas, 
Litauische SSR

641 keine

639 2
LIGATSCHOW, Jegor Kusmitsch, 

Mitglied des Politbüros des ZK der KPdSU 
Sekretär des ZK der KPdSU, Moskau 563 78
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Schlußwort M. S. Gorbatschows auf dem Plenum 
des ZK der KPdSU am 16. März 1989

(Schluß)

breitesten Diskussion unterbrin­
gen. Das Ist eine Frage, die ge­
meinsam mit der ganzen Gesell­
schaft zu lösen Ist. Die Sowjet- 
pienschen müssen sicher sein, daß 
solche Entscheidungen ohne sie 
nicht getroffen wenden.

Auf dem Plenum kam eine wei­
tere Frage zur Behandlung, die 
im Leben akut steht: das Dorf, die 
Lebensweise auf dem Lande, die 
Einrichtung des Lebens der Dorf­
bevölkerung. der Werktätigen der 
Landwirtschaft. Das Ist eine bren­
nende Frage. Ich glaube. das, 
was wir In dieser Hinsicht schon 
zu tun begonnen haben, und das. 
was wir erst vorbereiten, was In 
unseren Entwürfen bezüglich der 
sozialen Umgestaltung des Dor­
fes seinen Niederschlag findet. Ist 
schon ein großer Schritt weiter.

Ich möchte nur betonen. daß 
die Lösung der Fragen der kom­
munalen Einrichtung auf dem 
Lande vielleicht nachträglich 
noch besser überlegt werden muß. 
Sie sind auf diese Stelle 1m Be­
richt wahrscheinlich aufmerksam 
geworden. Das Problem scheint 
technischer Natur zu sein, Ist aber 
mit der sozialen Politik direkt 
verbunden. In der Welt Ist man 
Im Agrarsektor beispielsweise 
nicht den Weg der Errichtung 
zentraler Wärmeversorgungsnet­
ze und anderer Versorgungslei­
tungen, sondern den Weg der 
Schaffung autonomer Systeme ge­
gangen. Und dies wird nicht nur 
in großen, sondern auch in klei­
neren Ländern geübt, wo es wohl

auch einfacher als bei uns Ist, sol­
che Leitungen zu verlegen. Ich 
f'laube, wir müssen die Welter- 
ahrungen prüfen. Darauf muß 

man unser Staatliches Komitee 
für Bauwesen aufmerksam ma­
chen.

Wlr gingen schon fehl, als wir 
viele Methoden aus der Industrie 
mechanisch In das Dorf verlegten, 
und wir werden einen um so 
gröberen Fehler begehen, wenn 
wir all das, was wir In der Stadt 
tun. automatisch auf den Woh­
nungsbau, die soziale Einrich­
tung des Dorfe® und die Lösung 
kommunaler Fragen übertragen 
werden. In der Stadt gibt es viel 
Nützliches, Jedoch benötigt man 
auf dem Lande eigene Herange­
henswelsen. In diesem Sinne be­
findet sich das Staatliche Komi­
tee für Bauwesen 1m Rückstand. 
Es gibt allerlei Entwürfe, viele 
Ideen. Jedoch fehlen noch wohl- 
durchdachte, perspektivische Lö­
sungen. Wir müssen noch aufho­
len.

Es wurde eine sehr wichtige 
Frage der Kredite fürs Individu­
elle Bauen aufgeworfen. In die­
sem Jahr hat man sie gegenüber 
dem Vorjahr verdoppelt — es 
sind 40 Milliarden Rubel gegen­
über 20 bereltgestellt worden. 
Was hat das gezeigt? Das hat das 
Ausmaß des Problems sowie das 
reale Interesse der Landbevölke­
rung dafür aufgezeigt, ein Indi­
viduelles Haus mit Hofland zu ha­
ben. Und dieses Interesse Ist nur 
zu begrüßen! Übrigens gab es 
auch so etwas: Man erhielt ei­
nen Kredit für den Bau eines

Hauses, erwarb sich aber einen 
Personenkraftwagen oder einen 
Fernseher... Manche trieben ein 
falsches Spiel. Man fand Jedoch 
Maßnahrfien der finanziellen 
Kontrolle dieser Sache. Doch es 
Hegt nicht einmal so sehr an der 
Kreditgewährung. Man muß Ja 
Ziegel. Zement und Bauholz zur 
Verfügung stellen. Wir überlegen 
uns gegenwärtig dieses Problem, 
um Baumaterialien sogar über 
den Markt zu liefern — das 
würde auch den Warenumsatz 
verstärken. Wir werden In dieser 
Richtung hlnarbelten. Ich be­
grüße solche Herangehenswel­
sen.

Ich erinnere mich an meinen 
Jüngsten Aufenthalt in der Ukrai­
ne. Wir kamen Im Werk für 
Grubenbauanlagen in Donezk an. 
Mit der Wohnraumversorgung Ist 
es hier schlecht bestellt, das 
Problem Ist angespannt. Der 
Direktor überlegte: Man könnte 
sich natürlich beklagen, Instan­
zen mit Bitten überhäufen, Trä­
nen vergießen. Man könnte nach 
Kiew fahren und auch dort weh­
klagen. Das Ist die eine Möglich­
keit, man kann auch so vorge­
hen, und viele tun es, um sozusa­
gen, lhT Nervensystem zu ent­
spannen. Der Direktor überlegte 
es sich aber hin und her und 
faßte einen anderen Entschluß. 
Als Maschinenbauer können wir 
Ja die Formen selbst anfertlgenl 
So begann man Im Betrieb das 
monolythlsche Bauwesen zu ent­
falten. Ein Haus wurde gebaut, 
dann noch zwei, und die Sache 
kam vom Fleck!

Und sind denn die Erfahrun­

gen der Genossen aus Kasachstan 
nicht belehrend, die alles mobi­
lisierten, was möglich war: Sie 
organisierten die Arbeit der 
Menschen In der dritten Schicht, 
nach Feierabend und am Wo­
chenende. um mehr Baumateriali­
en und Zement zu erhalten. Be­
triebe wurden dafür gewonnen, 
und auch sie steuerten Ihren Bei­
trag dazu. Und die Sache kam In 
Gang. In Lwow begann man zum 
Beispiel aus gemeinsamen Mit­
teln verfallene Ziegeleien wieder­
aufzubauen und neue zu errich­
ten. So kam man zu eigenen Bau­
materialien. Genossen, wollen 
wir überall so Inltiatlvlsch vor­
gehen.

Es gibt Aufgaben, denen ein 
einzelnes Kollektiv nicht gewach­
sen Ist — die müssen auf Staats­
ebene und durch Staatsmaßnah­
men gelöst werden. Laßt uns 
aber die Initiative der Menschen 
von den Fesseln befreien, sie för­
dern und die Menschen unter­
stützen.

Man kann natürlich darüber 
diskutieren, ob die meisten Mit­
tel In die Stadt oder Ins Dorf zu 
Investieren seien. Doch es Hegt 
wiederum nicht am Geld. Ich wür­
de hier nochmals an die Erfah­
rungen der Werktätigen des Ge­
biets Orjol erinnern und sie zur 
Auswertung vorschlagen. Genos­
sen. man wird nicht umhin kön­
nen, die Situation an der Basis 
mit der Arbeiterklasse und den 
Bauern zu erörtern und eine 
Übereinkunft zu treffen: Laß uns 
mal erst In zwei bis drei Jahren 
den Rückstand auf dem Lande 
aufholen. Und das Volk wird dar­
auf entsprechend reagieren. Das

muß man Ja nicht In Moskau, son­
dern an der Basis, im Gebiet, In 
der Republik, gestützt auf die 
politischen Empfehlungen des 
Plenums, entscheiden.

Denn seinerzeit hat sich ganz 
Litauen auf diese Welse umge­
staltet Die Städte kamen zu 
Hilfe, alles wurde mobilisiert. 
Das war doch eine Republik der 
Einzelgehöfte, dabei was für Ge­
höfte, und heute sind es vortreff­
liche Siedlungen. Auch die Ein­
zelgehöfte sehen heute ganz an­
dere aus. Ich erinnere mich an 
Genossen Sneckus, der am Ur­
sprung dieser Bewegung stand. 
Jetzt ist es eine ganz andere Re­
publik mit einer ganz anderen 
Lebensweise! Ich glaube, dort 
zieht man aus Städten aufs Land, 
so vortrefflich Ist da die Lebens­
weise 1m Dorf gestaltet. Auch In 
anderen Orten geht man auf sol­
che Welse vor. Laßt uns nach der 
Rückkehr nach Hause es überall 
so machen. Genossen! Die Men­
schen werden uns unterstützen.

Ich will es offen sagen: Wir 
können das Bauwesen In den 
Städten nicht elnstellen und al­
les aufs Dorf umschalten. Es 
gibt bei uns viele schreiende 
Probleme, die die sozialen und 
Lebensbedingungen der Arbeiter­
klasse betreffen. Das habe Ich In 
Krasnojarsk und in anderen 
Städten gesehen. Diese Proble­
me gibt es überall.

Die Entscheidung also, das 
Bauen In der Stadt elnzustellen 
und alles aufs Dorf zu lenken, 
wäre bestimmt falsch. Wir haben 
die Möglichkeit, Genossen, die 
Priorität des Dorfes mit der 
Lösung der Probleme der Stadt

durch eine vernünftige Vereini­
gung Ihrer Interessen zu verknüp­
fen.

Von dem ersten Diskussions­
redner, dem Genossen Potapow 
an, ging es auf dem Plenum dar­
um, die Frage der Realisierung 
und Erfüllung unserer großen 
Programme aufzuwerfen und dar­
über übereinzukommen. Über vie­
le Programme schwebte bei uns 
die Gefahr der Nichtverwirkli­
chung. Das größte einheimische 
Programm des Maschinenbaus 
wird ebenfalls mit Rückstand rea­
lisiert. Zu Störungen kommt es 
auch bei der Lösung sozialer 
Fragen, obwohl es damit bereits 
stark vorangeht. Dabei haben 
wir kolossale Mittel bereitge­
stellt, damit sich die Ökonomik 
dem Menschen zuwendët und die 
dringendsten Fragen gelöst wer­
den. Durch die Reduzierung der 
Mllltärausgaben haben wir 6 
Milliarden Rubel gewonnen und 
sie dem Gesundheitswesen zuge­
führt. Jedoch werden diese Mit­
tel nicht allerorts In Anspruch 
genommen.

Wenn wlr auch die kolossalen 
praktischen Aufgaben der sozia­
listischen Umgestaltung des Dor­
fes sowie des Baus von Pro­
duktionsobjekten auf diese Art 
lösen werden, so machen wir. das 
will ich Ihnen sagen, vor unse­
rem Volk bankrott. Und das wird 
die Umgestaltung untergraben. 
Deshalb rücke Ich die Frage der 
Realisierung des Agrarpro- 
gramms auf den ersten Platz, 

enossen. Das Ist Jetzt das Aller­
wichtigste, unsere Hauptaufgabe. 
Niemand darf dabei abseits ste­
hen. Wenn man Jetzt um diese 
Probleme herum ein falsches 
Spiel treiben und die Bauern, 
Landwirte, Kolchose und Sow­
chose all Ihren Problemen al­
lein überlassen wird, so werden 
das Plenum, die ganze Diskus­
sion, alle Dokumente, die wir da 
annehmen wollen, nichts wert 
sein. Dafür müssen wir alle wie 
ein Mann einstehen.

Die Verwirklichung der Ple­
numsbeschlüsse ist ein Anliegen

des ganzen Volkes. Man darf 
nicht abwarten, daß man angetrle- 
ben wird. Jeder muß seine Sache 
tun und Fragen lösen, die sich 
für Ihn aus den Plenumsdoku­
menten ergeben. Jeder muß nach 
seinem Gewissen handeln und 
einsehen, daß die Realisierung 
der neuen Agrarpolitik die Zentra 
le, kardinale Frage unserer In­
nenpolitik Ist.

Die Partei muß eine kolossale 
Arbeit zur Erläuterung dieser 
Politik leisten, damit sich unsere 
Kader all das erschließen, was 
Ihnen die Plenumsbeschlüsse bie­
ten. Schließlich sind wir — Ich 
möchte das hervorheben — ein­
fach verpflichtet, so vorzugehen, 
damit die Werktätigen des Dor­
fes, unsere Bauern es fühlen, daß 
die Partei sich In dieser schwe­
ren Etappe neben Ihnen befindet, 
zusammen mit Ihnen Ist. Daß sie 
die Sachlage eingesehen und er- \ 
faßt, daß sie eine neue Agrarpo­
litik empfohlen hat und die gan­
ze Gesellschaft zu höheren Lei­
stungen aufruft. Das ist sehr 
wichtig, Genossen!

Heute sprach hier Genosse 
Malkow, Sekretär des Gebiets­
partelkomitees Tschita. Man kann 
nun über Erfolge und Mißerfolge 
dieses Gebiets sprechen. Doch 
erst ganz vor kurzem lag das 
Gebiet sozusagen platt danieder. 
Und Jetzt gewinnt es an Dyna­
mik. Die Lage verbessert sich, 
auch die Stimmung der Menschen 
ändert sich. Die Seele all dieser 
Taten und Wandlungen in diesem 
In Jeder Hinsicht äußerst schwie­
rigen Gebiet sind die Kommuni­
sten, die Gebietsparteiorganisa­
tion.

Heute bieten sich bedeutende 
rechtliche, politische und wirt­
schaftliche Voraussetzungen da­
für, um die schöpferische Ar­
beit voranzubringen. Die Partei 
muß sowohl die große organisa­
torische Tätigkeit als auch die 
Ideologische Absicherung der 
Agrarpolitik übernehmen.

Gestatten Sie, Genossen, Ihnen 
allen dabei Erfolg zu wünschen. 
(Beifall).

Mitteilung
der Kommission für die Wahlen der Volksdeputierten der UdSSR von der KPdSU

Über die Ergebnisse der Wahlen der Volksdeputierten 

der UdSSR von der Kommunistischen Partei der Sowjetunion
(Schluß)

Familien-, Vor- und Vatersname des 
Deputierten; bekleidete Stellung; Ar- 
beits- und Wohnort des Deputierten

Zahl der abgegebenen 
Stimmen

LISITSCHEW, Alexej Dmitrijewitsch, 
Chef der Politischen Hauptverwaltung der 
Sowjetarmee und der Seekriegsflotte, Moskau

LUKKOJEW, Juri Prochorowitsch,
Maschinist der Holzaufbereitungsstelle Wolomskl, 
komplexer Holzgewinnungsbetrieb Padany, 
Karelische ASSR

LUKJANOW, Anatoli Iwanowitsch,
Kandidat des Politbüros des ZK der KPdSU, 
Erster Stellvertretender Vorsitzender des 
Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR, 
Moskau

LUNJOW, Viktor Andrejewitsch,
Dreher Lm Moskauer Kühlanlagenbauwerk
,,Kompressor” der Produktionsvereinigung 
,,Kompressor”, Moskau

MANJAKIN, Sergej Iossifowitsch,
Vorsitzender des Komitees für Volkskontrolle der 
UdSSR, Moskau

MARTSCHUK, GurlJ Iwanowitsch,
Präsident der Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR, Moskau

MASKO, Galina Ignatjewna,
Stellvertretende Direktorin der Mittelschule Nr. 3 
von Slonlm, Gebiet Grodno, Belorussische SSR

MEDWEDEW, Wadim Andrejewitsch,
Mitglied des Politbüros des ZK der KPdSU, 
Sekretär des ZK der KPdSU, Moskau

MENDYBAJEW, Marat Samijewltsch,
Zweiter Sekretär des ZK der Kommunistischen
Partei Kasachstans, Alma-Ata

MKRTTSCHJAN, Mlsak Lewonowitsch,
Erster Sekretär des Lenlnakaner Stadtkomitees 

der Kommunistischen Partei Armeniens, 
Lenlnakan

MOISSEJEW, Michail Alexejewitsch,
Chef des Generalstabs der Streitkräfte der UdSSR, 
Erster Stellvertretender Verteidigungsminister 
der UdSSR, Moskau

MUNTJAN, Michail Iwanowitsch,
Solist lm Moldauischen Staatlichen Akademischen 
Opern- und Ballettheater „A. S. Puschkin”, 
Klschlnjow

NASAROW, Iwan Alexandrowitsch,
Erster Sekretär des Rayonkomitees der KPdSU 
Russkaja Poljana, Gebiet Omsk

NAIDJONOW, Nikolai Andrejewitsch, 
Vortriebshauerbrigadier In der Kohlengrube 
„Zentralnaja”, Produktionsvereinigung 
„Workutaugol”, Workuta

NESTERENKO, Jewgeni Jewgenjewitsch,
Sollst lm Staatlichen Akademltschen Bolschoi- 
Theater der UdSSR, Professor des Moskauer 
StaatUchen Konservatoriums ,,P. I. Tschaikowski”, 
Moskau

o ge
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635 6

641 keine

633 8

641 keine

634 7

632 9

641 keine

619 22

635 6

641 keine

, 
639 2

641 keine

641 keine

641 keine

639 2

NIKONOW, Viktor Petrowitsch,
Mitglied des Politbüros des ZK der KPdSU, 
Sekretär des ZK der KPdSU, Moskau

NOWOSHILOW, Genrlch Wassiljewitsch, 
Generalkonstrukteur In der Moskauer 
Maschinenbaufabrik „S. W. Iljuschin”, Moskau I

NJUKSCHA, Konstantin Iwanowitsch, 
Werkzeugschlosser In der Produktionsvereinigung 
..Rigaer Elektromaschinenbauwerk”. Riga <

OLEJNIK, Boris ILJITSCH,
Poet, Sekretär des Vorstandes des Schriftsteller­
verbandes der Ukrainischen SSR, Kiew

OSTROUCHOW, Viktor Alexejewitsch, 
Sekretär des Partelkomltees der 
Produktionsvereinigung „Slbkabel”, Tomsk

PARUBOK, Jemeljan Nikonowitsch,
Arbeitsgruppenleiter lm Suworow — Kolchos, 
Rayon Shaschkow, Gebiet Tscherkassy, 
Ukrainische SSR

PATON, Boris Jewgenjewitsch,
Präsident der Akademie der Wissenschaften 

der Ukrainischen SSR. Direktor des Instituts für
Elektroschweißen ,.J. O. Paton”, Generaldirektor 
des zweigübergreifenden wissenschaftlich- 
technischen Komplexes ..Institut für Elektro­
schweißen J. O. Paton”, Kiew

POSTNIKOW, Viktor Iwanowitsch,
Generaldirektor der Produktionsvereinigung 
für Broilerzucht „Stawropolskoje”, Stawropol

POCHODNJA, Grigori Semjonowitsch, 
Abteilungsleiter lm Frunse-Kolchos, Rayon und 
Gebiet Belgorod

PRIMAKOW, Jewgeni Maxlmowltsch,
Direktor des Instituts für Weltökonomik und 
internationale Beziehungen der Akademie der 
Wissenschaften deb UdSSR, Moskau

PUGO, Boris Karlowitsch,
Vorsitzender des Komitees für Parteikontrolle 
beim ZK der KPdSU, Moskau

RASUMOWSKI, Georgi Petrowitsch,
Kandidat des Politbüros des ZK der KPdSU, 
Sekretär des ZK der KPdSU, Leiter der Abteilung 
Parteiaufbau und Kaderarbeit des ZK der
KPdSU, Moskau

ROMASAN, Iwan Charitonowitsch,
Direktor des Lenln-Hüttenkomblnats von 
Magnitogorsk, Magnitogorsk

ROMASANOW, Kabdulla Sakirjanowitsch,
Stahlschmelzer lm Karagandaer Hüttenkombinat, 
Temirtau. Kasachische SSR

RYSCHKOW, Nikolai Iwanowitsch,
Mitglied des Politbüros des ZK der KPdSU.
Vorsitzender des Ministerrats der UdSSR, Moskau

RYTSCHIN, Jewgeni Sergejewitsch,
Generaldirektor des Agrar4ndustrle-Komblnats 
..Moskwa”, Moskau

RJUMIN, Valerl Vlktorowltsch,
stellvertretender Generalkonstrukteur der 
Forschungs- und Produktionsvereinigung 
..Energija”, Moskau

SAAR, Väino Alexandrowitsch,
Leiter der Komplexbrigade In der Bauverwaltung 
Nr. 4, Trust ..Talllnnstrol", Estnische SSR

615 26

641 keine

641 keine

632 9

641 keine

641 keine

640 1

641 keine

641 keine

626 •15

640 1

r

623 18

641 keine

641 keine

631 10

641 keine

641 keine

641 keine

SAMOLITSCHENKO, Iwan Iwanowitsch, 
Mechanisator, Leiter eines Pachtkollektivs lm 
Sowchos „Orlowski”, Rayon Tatarsk, Gebiet 
Nowosibirsk 641 keine

SELESNJOW, Igor Sergejewitsch,
Chefkonstrukteur des Konstruktionsbüros für
Maschinenbau „Raduga”, Gebiet Moskau 641 keine

SIDOREJKO, Wassili Larlonowitsch,
Bohrmeister in der Verwaltung Nr. 2 für
Bohrarbeiten von Surgut, Produktionsvereinigung 
„Surgutneftegas”, Gebiet Tjumen 641 keine

SLJUNKOW, Nikolai Nlkitowltsch,
MltgUed des Politbüros des ZK der KPdSU, 
Sekretär des ZK der KPdSU, Moskau 622 19

SMYK, Nikolai Mlchallöwltsch,
Presser,»Leiter einer Komplexbrigade lm
Krasnojarsker Len in-Hüttenwerk, Krasnojarsk 641 keine

SPASSKI, Igor Dmitrijewitsch,
Generalkonstrukteur und Chef des Leningrader
Büros für Projektlerungs- und Montagearbeiten 
„Rubln”, Leningrad 640 1

TATARTSCHUK, Valentin Iwanowitsch,
Direktor des Sollkamsker Zellstoff- und
Papierkombinats „60 Jahre UdSSR”, Gebiet
Perm 641 keine

ULJANOW, Michail Alexandrowitsch,
künstlerischer Leiter des Staatilchen
Akademischen Wachtangow-Theaters, Vorstands­
vorsitzender des Verbandes der Theaterschaf­
fenden der RSFSR, Moskau 594 47

UMALATOWA, Sashl Salndinowna,
Leiterin der Komplexbrigade In der Maschi­
nenbaufabrik .i.Krasny Molot”dASSR der 
Tschetschenen und Inguschen, Grosny 641 keine

UTKIN, Wladimir Fjodorowitsch,
Generalkonstrukteur und Generaldirektor 
der Forschungs- und Produktionsvereinigung 
„Jushnoje”, Gebiet Dnepropetrowsk, 
Ukrainische SSR 640 1

FJODOROW, Swjatoslaw Nikolajewitsch, 
Generaldirektor des zweigübergreifenden 
wissenschaftlich-technischen Komplexes 
„Augenmikrochlrurgle”, Moskau 630 11

FILIPPOWA, Valentina Gawrilowna, 
stellvertretende Vorsitzende des Kolchos 
„AleJ”, Rayon Tretjakowo, Altalregion 641 keine

CHMEL, Valentina Petrowna,
Leiterin einer komplexen Verputzerbrigade
In der Bau- und Montageverwaltung Nr. 5, der 
Angarsker Verwaltung für Bauwesen, 
Gebiet Irkutsk 641 keine

TSCHEBRIKOW, Viktor Mlchailowltsch, 
Mitglied des Politbüros des ZK der KPdSU, 
Sekretär des ZK der KPdSU, Moskau 628 13

TSCHERNJAJEW, Anatoll Sergejewitsch, 
Assistent des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, Moskau 637 4

SCHALYJEW, Atabally Bapbajewltsch,
Bohrmeister in der Südturkmenischen Verwaltung 
für Schürfungsbohren der Produktionsvereinigung 
„Turkmengasprom”, Rayon Murgab, 
Turkmenische SSR 640 1

SCHOROCHOW, Viktor Nikolajewitsch, 
Einrichtemeister In der Tulaer Maschinen­
baufabrik ,,W. M. RJablkow”, Tula 641 keine

SCHTEPO, Viktor Iwanowitsch,
Generaldirektor der Wolgograder Spezialisierten 
Produktionsvereinigung „Wolgo-Don”, Rayon 
Kalatsch, Gebiet Wolgograd 640 1

STEUCK Harry Gwldowltsch,
Direktor des Ostkasachstaner Kupfer- und 
Chemiekombinats der Produktionsvereinigung 
.^KaspolymetaH”, Kasachische SSR 641 keine

SCHUKSCHIN, Anatoli Stepanowitsch,
Schleifer Lm Fernöstlichen Werk für Energie­
maschinenbau. Chabarowsk 641 keine

JAKOWLEW, Alexander Nikolajewitsch,
Mitglied des Politbüros des ZK der KPdSU, 
Sekretär des ZK der KPdSU. Moskau 582 59

Generalversammlung der AdW der UdSSR
diskutiert über ihre Vertreter im Obersten Sowjet

Zu heftigen Diskussionen Ist 
es am Montag auf einer Tagung 
der Generalversammlung der 
Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR gekommen, die 20 
Volksdeputierten der UdSSR 
von der Wissenschaftsakademie 
wählen soll.

Die Ursache der Differenzen 
auf der am Montag begonnenen 
Tagung liegt In der Prozedur 
der Nominierung der Kandida­

ten für die Wahlen zu den Volks­
deputierten, die vor zwei Mona­
ten stattgefunden hat. Wie Aka­
demiemitglied Wladimir Kotel- 
nlkow, Vorsitzender der Wahl- 
kommlsslon für die Wahl der De­
putierten von der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR, er­
klärte, waren für die Akademie 
ursprünglich 24 Mandate bereit- 
gestellt worden. Bel einer Ge­
nelmabstimmung der Vollmitglie­

der und der Korrespondierenden 
Mitglieder der Akademie konn­
ten damals ledlgl Ich 23 
von insgesamt 121 Anwärtern 
die notwendige Stimmenzahl be­
kommen. Nach Abstimmung mit 
der Zentralen Wahlkommission 
wurde beschlossen, der Akade­
mie 20 Mandate zu geben, wäh­
rend die restlichen fünf an die 
Organisation der Forschungsge­

sellschaften und -Vereinigungen oel

der Akademie der Wissenschaf­
ten der UdSSR übergeben wer­
den, die ebenfalls zur Nominie­
rung Ihrer Kandidaten berech­
tigt sind.

„Die Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR — das sind 
nicht nur die Voll- und die Kor­
respondierenden Mitglieder, son­
dern auch die Institute, In de 
nen die Wissenschaft gemacht 
wird”, betonte Akademiemitglied

Andrej Sacharow, am Montag In 
seinem Diskussionsbeitrag. Vor 
zwei Monaten hatte er nicht die 
notwendige Stimmenzahl bekom­
men. Nach seiner Ansicht hatte 
die Nominierung von Kandida­
ten damals eine „überaus große 
Empörung” ausgelöst, „Nicht et­
wa well Sacharow nicht nomi­
niert wurde, sondern well die 
Rolle der wissenschaftlichen Ein­
richtungen Ignoriert wurde”, die 
an der Abstimmung über die No­
minierung der Kandidaten nicht 
tellnahmen.
- Zu der begonnenen Tagung der 

Generalversammlung der sowjeti­
schen Wissenschaftsakademie wa­
ren nicht nur deren 905 Mit­
glieder eingeladen worden, son­
dern auch 544 Vertreter von For­

schungseinrichtungen, die dies­
mal ebenfalls an der Abstimmung 
tellnelfmen sollen.

Wie Wladimir Mschwenljerad- 
se, Korrespondierendes Mitglied 
der Akademie der Wissenschaf­
ten der UdSSR, auf der Tagung 
betonte, werden die sowjeti­
schen Wissenschaftler eine ein­
malige Möglichkeit bekommen, die 
politischen Entscheidungen un­
mittelbar zu beeinflussen. „Die 
Teilnahme namhafter Wissen­
schaftler an der Arbeit des höch­
sten gesetzgebenden Organs des 
Landes wird die Möglichkeit 
bieten, den politischen Prozeß In 
der UdSSR zu intellektuallsle- 
ren”, unterstrich er.

(TASS)

Volksdeputierte 
gewählt

Fünf Kandidaten des Sowjeti­
schen Fonds für Mildtätigkeit 
und Gesundheit sind einmütig r 
Volksdeputlerten der UdSS. , 
gewählt worden. Es handelt sich 
dabei um Metropolit AlexiJ von 
Leningrad und Nowgorod. Ona 
Mltalene. Krankenschwester aus 
Klaipeda, Alexander Neumywa- 
kin, Leiter der BllndengeseH- 
schaft der UdSSR, Dr. Nikolai 
Kassjan, Spezialist für manuelle 
Therapie aus der Ukraine, und 
Wadim Menschikow, Stellvertre­
ter des Vorsitzenden de® Vorstan­
des des Sowjetischen Fonds füri 
Mildtätigkeit und Gesundheit:

Wie alle anderen gesellschaft­
lichen Organisationen des Landes 
hat der Fonds bei diesen Wahlen 
das Recht erhalten, seine Vertre­
ter zum Kongreß der Volksdepu­
tlerten der UdSSR zu delegieren. 
Im höchsten Organ der Staats­
macht der UdSSR besitzt der 
Fonds fünf Mandate. Ursprüng­
lich wurden sie von 15 Persr 
nen beansprucht. Doch auf de 
lm Januar abgehaltenen Plenum 
des Vorstandes des Fonds wur­
den nur fünf Personen für wür­
dig befunden. Sie wurden In die 
Wahlzettel für die geheime Ab­
stimmung aufgenommen. Deren 
Ergebnisse bestätigten, daß die 
Wahl richtig war. Alle Kandida­
ten wurden mit einer überwälti­
genden Stimmenmehrheit ge­
wählt.

Die Plattformen der Volksde­
putierten der UdSSR vom So­
wjetischen Fonds für Mildtätig­
keit und Gesundheit wunden auf 
den zahlreichen Treffen mit den 
Wählern unterstützt. Ihre Posi­
tion Ist lm Grunde genommen 
einheitlich und einfach: Alles 
für den Menschen tup. Eben die­
ses Streben veranlaßte diese 
Menschen, vor einem Jahr diese 
gesellschaftliche Organisation zu 
Initiieren.

Dar Wählerauftrag -widerspie­
gelte den Inhalt der Wahlplatt- 
fotfrnen! aller Deputierten vom 
Fonds für Mildtätigkeit. Den 
Sühn aller Plattformen zusam­
mengenommen drückte am besten 
Metropolit AlexiJ von Lenin­
grad und Nowgorod aus, der be­
tonte, daß er lm Falle seiner 
Wahl auf die Humanisierung der 
sowjetischen Gesetzgebung und 
der gesamtstaatlichen Pro­
gramme hinarbeiten wird.

A
Zehn Komponisten sind zu 

Volksdeputierten der UdSSR ge­
wählt worden. Es handelt sich 
dabei um Andrej Petrow, Tlchon 
Chrennlkow, Rodion Stschedrln, 
Andrej Eschpal, Jewgeni Stan- 
kowltsch. Sulchan Zlnzadse, Edu­
ard Mlrsojan, Kaly Moldowassa- 
now, Vltautas Laurusas und Eino 
Tamberg. Ihre Kandidaturen 
wurden von einer Mehrheit der 
Teilnehmer des Plenums des 
Komponlstenve r b a n d e s der 
UdSSR gebilligt.

Mehr als 40 regionale Kompo­
nistenorganisationen hatten Ihre 
Kandidaten aufgestellt. Bel Ih­
rer Beratung wurde nicht nur 
das professionelle Können, son­
dern auch die Befähigung mit be­
rücksichtigt, aktiv an der Pere­
stroika und den demokratischen 
Wandlungen lm Lande teilzuneh­
men. Infolge einer sorgfältigen 
Auswahl wurden 12 Kandidatu­
ren registriert. Nach der gehei­
men Abstimmung auf dem Ple­
num konnten Georgi Swiridow 
und Achmed Dshabbarow nicht 
die nötige Stimmenzahl auf sich 
vereinigen.

(TASS)
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Aufträge für die Kandidaten zu Volksdeputierten der UdSSR von der KPdSU, 
die während der Treffen mit den Wählern erteilt wurden

(Schluß)

Rentnern und die Aufhebung der 
Beschränkung Ihres Einkom­
mens allseitig zu untersuchen; 
die bestehende Ungleichheit In 
der Rentenversorgung der Kol­
chosbauern zu beseitigen; die 
Lebensbedingungen der alleinste­
henden Rentner und Invaliden, die 
ständige Hilfe benötigen, zu ver­
bessern und mehr Internate für 
sie zu bauen;

• die Aufmerksamkeit gegenüber 
Fragen der Verbesserung der Ar- 
belts- und Erholungsbedingungen 
der Werktätigen zu verstärket 
und alle Möglichkeiten zur Ver­
größerung der Urlaubsdauer der 
Arbeiter auszunutzen:

einen Maßnahmenkomplex zur 
Verbesserung der Arbeitsbedin­
gungen der Frauen, zu Ihrer Frei­
stellung von der Arbeit In der 
Nachtschicht, zur Prüfung der 
Verlängerung des bezahlten Ur­
laubs nach der Geburt anzuneh­
men; die Liste der für Frauen­
arbeit verbotenen Berufe. Ist zu er­
weitern; die Arbelts- und Lebens 
bedlngungen der kinderreichen 
Mütter zu verbessern; den Eltern 
und Witwen der Kriegsgefalle­
nen mehr Aufmerksamkeit zu 
schenken;

an die Ausarbeitung der Poli­
tik der Preisbildung aufmerksam 
heranzugehen; dabei von der 
Priorität der Interessen der Ver­
braucher auszugehen; die Reform 
der Einzelhandelspreise In Ver­
bindung mit der Sättigung des 
Marktes mit Industriewaren und 
Lebensmitteln durchzuführen;

der medizinischen Betreuung 
der Bevölkerung, der Entwick­
lung der materiellen Basis des

Gesundheitswesens mehr Auf­
merksamkeit zu schenken;

die Frage der Gehaltserhöhung 
für das mittlere medizinische 
Personal aufzuwerfen; die Frage 
der Versorgung der Bevölkerung 
mit Arzneimitteln, besonders der 
Veteranen des Krieges und der 
Arbeit vollständig zu lösen;

die Ausgaben für die Volks­
bildung und das Niveau des Un­
terrichts In den Schulen zu erhö­
hen; die Auswahl der Studenten 
für die pädagogischen Hochschu­
len zu verbessern; das Statut der 
allgemeinbildenden Schulen um 
zuarbeiten;

die Verwirklichung der radi­
kalen ökonomischen Reformen zu 
gewährleisten; ein Programm zur 
finanziellen Gesundung des Lan­
des. zur Liquidierung des Staats- 
haushaltsdeflzlts und zur Festi­
gung des Geldumlaufs zu erarbei­
ten; dazu die Arbeitsersparnisse 
der Bürger heranzuziehen; das 
System der Wechselbeziehungen 
der Betriebe und des Haushalts 
zu vervollkommnen und die 
Pachtverhältnisse zu entwickeln; 
die Verkürzung der Ausgaben 
für den Unterhalt des Apparats 
der Ministerien und zentralen 
Staatsorgane fortzusetzen, Ihre 
Zusammensetzung und Ihre Funk­
tion sind genau zu bestimmen; 
diese Ausgaben in Abhängigkeit 
von den durch »wirtschaftliche 
Rechnungsführung erreichten Ar- 
beltsresultaten des Zweigs zu stel­
len;

eine gesetzliche Lösung der 
Frage der regionalen wirtschaft­
lichen Rechnungsführung zwecks 
Steigerung des Beitrages aller 
Regionen zur sozialökonomischen 
Entwicklung des Landes und 

Verbesserung der Lebensbedin­
gungen der Bevölkerung aller 
Regionen zu erreichen;

eine etappenweise Erarbeitung 
der Volkswirtschaftsprogramme 
großen Maßstabs. Ihrer tech­
nisch-ökonomischen Fundierung 
und Expertenschätzung abzusi­
chern; die Entwicklung des ein­
heimischen Maschinenbaus zu be­
schleunigen, seine vorrangigen 
Richtungen, darunter die Ent­
wicklung des Kraftverkehrstrans­
ports, der Bau- und Straßenbau­
technik in nordischer Ausführung 
und der Bergbau-Vortrlebstech- 
nlk aufs Weltniveau zu heben;

die vorrangige Entwicklung 
der Zweige der Leicht- und Nah­
rungsmittelindustrie sowie die 
Realisierung der beschlossenen 
Programme der technischen Um­
rüstung dieser Zweige zu gewähr­
leisten;

konkrete Vorschläge einzubrin­
gen zur Schaffung von wissen­
schaftlich-technischen Strukturen, 
die die Ausarbeitung und schnel­
le Aufnahme der Herstellung neu­
er Technik auf der Grundlage 
fortschrittlicher wissenschaftli­
cher Errungenschaften absichern;

große Aufmerksamkeit der 
Ressourceneinsparung und der 
Ausnutzung von Sekundärroh­
stoffen zu schenken; Maß­
nahmen zur rationelleren Ausnut­
zung der Baumwollfasern zu er­
arbeiten und deren Verwendung 
In der Produktion von Stoffen zu 
technologischen Zwecken einzu­
schränken;

eine grundlegende Umgestal­
tung der ökonomischen Beziehun­
gen im Agrar-Industrie-Komplex, 
eine Schaffung von Lebens- und 
Wohnbedingungen auf dem Dor­

fe. die den städtischen nicht nach­
stehen, zu erreichen; beharrlich 
Maßnahmen zur sozialen Entwick­
lung auf dem Lande, zum Bau 
komfortabler Wohnräume, von 
medizinischen, Handels-, Dlenst- 
lelstungs- und Kultureinrich­
tungen, zum Wiederaufbau der 
verlassenen Dörfer und Siedlun­
gen elnzulelten;

die Erweiterung der Selbstän­
digkeit der Kolchose und Sowcho­
se bei der Lösung von Wirt­
schaftsfragen und der Verfügung 
über Geldmittel zu fördern; Ge 
wlnnabführungen der Kolchose 
und Sowchose an übergeordnete 
Organisationen zu regeln; den 
Übergang zum Großhandel mit 
Agrartechnik zu beschleunigen;

die Schaffung eines solchen 
Wlrtschaftsmechanls m u s anzu­
streben, der eine Preissenkung 
und die Erhöhung der Qualität 
bzw. der Gebrauchseigenschaften 
der Technik und mineralischen 
Düngemittel stimulieren würde, 
die die Industrie der Landwirt­
schaft liefert;

das System der Preisbildung 
für Agrarerzeugnisse und die In 
der Landwirtschaft zu nutzenden 
materiell-technischen Ressourcen 
bzw. Baumaterialien zu vervoll­
kommnen;

zur weitgehenden Einführung 
der wissenschaftlichen Erkennt­
nisse In die Agrarpraxis beizu­
tragen;

die Ausarbeitung und Ver­
wirklichung eines Komplexes 
organisatorischer, wirtschaftli­
cher und technischer Maßnahmen 
zum Aufholen des Rückstands der 
verlustbringenden und wenig­
rentablen Kolchose und Sowcho­
se zu organisieren;

die Schaffung von Spezlalla- 
gern für Verarbeitung der Agrar­
erzeugnisse zwecks Verringerung 
Ihrer Verluste In Jedem Rayon 
anzustreben;

die Ausarbeitung und Realisie­
rung des Programms der Erneu­
erung der landwirtschaftlichen 
Konsumgenossenschaft anhand der 
Leninschen Prinzipien der Frei­
willigkeit, materiellen Interes­
siertheit Ihrer Teilnehmer und 
der demokratischen Leitung zu 
gewährleisten; die Konsumgenos­
senschaft In einen Partner der 
Dorfbevölkerung, der Kolchose, 
Sowchose und anderer Betriebe 
des Agrar-Industrie-Komplexes 
bei der Lösung des Lebensmittel­
problems zu verwandeln;

die Ausarbeitung eines Ge­
setzes über den Pachtvertrag zu 
beschleunigen, die Aufmerksam­
keit gegenüber der Schaffung von 
Bedingungen für die Arbeit der 
Pächter zu verstärken; die Frage 
Ihrer Versorgung mit Technik 
über den Großhandel sowie der 
Eröffnung von Verrechnungskon­
tos In der Bank für die Pächter 
zu lösen;

zur Umstellung der Patenbezie­
hungen zwischen Stadt und Land 
auf wirtschaftliche Vertragsbasis 
beizusteuern;

zielstrebige Aufmerksamkeit 
Problemen des Umweltschutzes 
zu schenken, aktiv zur Vertie­
fung fundamentaler wissenschaft­
licher Forschungen In dieser 
Richtung und zur Verabschie­
dung entsprechender Gesetzge­
bungsakte beizutragen bzw. die 
Verantwortung der an der Um­
weltverschmutzung schuldl gen 
Personen zu erhöhen; die Ausar­
beitung und Realisierung eines 
ökologischen Komplexprogramms 

zu beschleunigen; die Überfüh­
rung der Zweige des Agrar-Indu­
strie-Komplexes zur Produktion 
ökologisch reiner Erzeugnisse so­
wie die Einführung abfallfreier 
und für die Natur unschädlicher 
Technologien anzustreben; es für 
notwendig zu erachten, daß Im 
Landesmaßstab eine Bestimmung 
über zulässige Normen der Ver­
wendung chemischer Mittel Im 
Ackerbau unter Berücksichtigung 
der regionalen ökologischen Si­
tuationen ausgearbeitet und daß 
anhand der wirtschaftlichen Rech­
nungsführung Methoden der Bo­
dennutzung festgelegt werden.

Fragen der Verteidigungsfähigkeit 
und außenpolitischen Tätigkeit
Aktiv an der Entwicklung und 

Realisierung der friedensfördern­
den Außenpolitik der Kommuni­
stischen Partei und des Sowjet­
staates tellzunehmen;

über den Obersten Sowjet der 
UdSSR und alle anderen In Fra­
ge kommenden Kanäle die aktive 
Tätigkeit zur Befreiung der aus 
Afghanistan nicht zurückgekehr­
ten sowjetischen Kriegsgefange­
nen, fortzusetzen;

ein Gesetz über die Verteidi­
gung des Landes auszuarbeiten, 
einen Kodex von Gesetzen über die 
Rechte und Pflichten des Perso­
nalbestands der Streitkräfte der 
UdSSR zu schaffen;

beim Festlegen der Vertei­
digungsausgaben von den Prinzi­
pien der vernünftigen Hlnläng- 
lichkeit auszugehen. Belm Ober­
sten Sowjet der UdSSR eine Son- 
derkommlsslon für Verteidigungs­
fragen zu bilden und sie, unter 

anderem mit der Kontrolle des 
Verbrauchs der Mittel für mili­
tärische Zwecke zu beauftragen;

die Entwicklung und Verwirk­
lichung des Programms einer 
Konversion der Verteidigungsin­
dustrie zu organisieren; die dabei 
frelgestellten Produktionskapazi­
täten sind In erster Linie für die 
technische Umrüstung der Verar­
beitungsindustrie, des Agrar-In­
dustrie-Komplexes. der Leichtin­
dustrie und für die Konsumgü­
terproduktion zu nutzen;

Im Zusammenhang mit der Re­
duzierung der Streitkräfte der 
UdSSR einen Teil der freigesetz­
ten Mittel auf die technische Aus­
stattung der Truppen sowie auf 
Vergrößerung der Gehälter der 
Offiziere zu lenken, die unmit­
telbar mit der Ausbildung und 
Erziehung der Armeeangehörigen 
verbunden sind; die Vergünsti­
gungen für die Frauen der Ar­
meeangehörigen zu erweitern;

ein Gesetz über den sozialen 
Schutz der Armeeangehörigen 
auszuarbeiten; die Frage der 
Vervollkommnung der rechtlichen 
Regelung der Reservistenlehrgän­
ge für Wehrpflichtige und der 
Bezahlung der Mobilisations­
maßnahmen zu erörtern;

Hochschulstudenten an den 
Tagesabteilungen einen Auf­
schub bei der Einberufung zum 
aktiven Wehrdienst zu gewähr­
leisten;

Absolventen von Baufachschu­
len zum Erwerben von Berufs­
fertigkelten In der Regel in Bau­
truppen einzusetzen, die Möglich­
keit zu erwägen. zum aktiven 
Wehrdienst ein Jahr später, nach 
Absolvierung der Fachschule ein­
zuberufen.

Jede Klubsitzung ist hier ein Erlebnis 
oder Eine Veranstaltung von innen

...Wenn Stalin seine Nüstern 
mal gebläht 
und wenn sein Schnurrbart

Die Menschen können 
sich nicht satt reden

Der gesellschaftspolitische Klub 
,,Freundschaft” gleicht einem 
gesunden Baum: Er hat einen 
festen und zuverlässigen Stamm. 
Ist schon stark und macht Mut 
für die Zukunft. Diesmal sind 
rund 100 Interessenten gekom­
men — unterschiedlicher Alters­
stufen und Berufe. Die Bemühun­
gen der Klubaktivisten, mehr 
..einfache" Menschen für die 
Mitarbeit zu gewinnen. tragen 
gute Früchte.

„Unser Vorstand ist zahlenmä­
ßig nur gering, um alle vor dem 
Klub stehenden Aufgaben selb­
ständig zu lösen”, meint der Vor­
sitzende des Klubs Herold Belger. 
„Auf 10 bis 15 Mann können 
wir uns blind verlassen, sie le- 

n sich stets und ständig Ins 
ug. Auch andere Klubmltglle- 

der erfüllen die ihnen übertrage­
nen Aufgaben oder ihre Pflichten, 
aber da müssen wir schon hin 
und wieder Anstöße geben, da- 
mlt’s In der nötigen Richtung 
läuft. Wir sind Ja ein ehrenamt­
licher Klub — Mitglieder wie 
Leiter — und wollen als Gleich­
gesinnte unsere Freizeit interes­
sant und viels e 111 g ge- 
stal t e n. Sei es nun In 
Form des „Klubcafes”, wenn man 
einfach nur zusammensitzt, Musik 
hört, Kaffee oder Tee trinkt und 
sich “über alle möglichen Dinge 
austauscht. Es ist auch gut, daß 
dies nicht immer extra vorberei­
tet werden braucht. Es reicht 
schon, daß die Klubtür offen steht 
Zu einem Erlebnis kann hier Je­
de Zusammenkunft werden.”

Diesmal war’s auch der Fall. 
Punkt 17 Uhr war der Caferaum 
Im Kulturhaus „Polygraphlst" 
voll Interessenten, die sich für 
das „Deutsche" einsetzen und Ih­
re Muttersprache und Kultur pfle­
gen möchten. Erfreulich war es, 
daß man unter den zahlreichen 
Gästen diesmal eine ziemlich gro­
ße Schar Junger Leute sehen 
konnte. Sie alle wollten bei der 
Gestaltung des Programms des 
Abends mltwlrken und ihr Be­
stes dazu geben. Die nächstfol­
gende Zelt lieferte Beweise da­
für. Kräftig und ausdauernd muß­
ten sich diesmal die Klubmltglle- 
der zeigen, denn sie diskutierten 
über fünf Stunden nacheinander. 
Der Klubvorsitzende Herold Bel­
ger bemerkte während einer Pause 
so nebenbei: „So viele Jahre muß­
ten wir schwelgen, und Jetzt kön­
nen wir uns einfach nicht satt re­
den.”

Was stand nun diesmal auf 
dem Programm?

Zusammenschluß
von Kunst und Leben

Den ersten Teil des Abends 
widmeten unsere Klubmitglieder 
der Göttin der Gemütqr — der 
Poesie. Glücklicherweise leben 
und arbeiten In Alma-Ata mehrere 
sowjetdeutsche Dichter und Li­
teraturschaffende, die von der 
Muse des öfteren besucht werden. 
Die literarische Konsulentln Elsa 
Ulmer vom Schriftstellerverband 
der Kasachischen SSR hatte In 
den Klub Herbert Henke, Viktor 
Heinz und Reinhold Leis elnge- 
laden.

Die ersten Gedichte von Her­
bert Henke erschienen bereits In 
der tragischen Stallnzeit. Wohl 
deshalb sind sie von der' Hoff­
nung auf eine bessere, oder, wie 
man damals sagte, auf eine lichte 
Zukunft durchdrungen (denn die 

Wirklichkeit war oft zu grau und 
zu traurig). Von alters her war 
es so: Verboten die Tyrannen und 
Despoten dem Volke die Wahr­
heit zu sprechen, so entstanden 
Fabeln. Auch bei Herbert Hen­
ke war es der Fall. Der bewährte 
Meister der Dichtkunst trug auf 
dieser Klubsitzung einige seiner 
zahlreichen Fabeln vor. Gewiß 
riefen sie bei allen Anwesenden 
sehr großes Interesse hervor und 
wurden mit dankbarem Applaus 
quittiert.

„Meine Gedichte kenne ich 
nicht auswendig und kann sie wie 
der geehrte Herbert Henke nicht 
aus dem Stegreif rezitieren", so 
begann Viktor Heinz sein Auftre­
ten. „Deshalb setze ich qjeine 
Brille auf und werde Ihnen vom 
Blatt vorlesen. Denn Jedesmal, 
wenn Ich ein Gedicht geschrieben 
habe, leg’ Ich es beiseite und 
dichte ein neues. Somit habe Ich 
keine Zelt, sie auswendig zu ler­
nen.” Mit diesen Worten erntete 
Viktor Heinz viel Lachen und Zu­
stimmung.

Perestroika, neues Denken, 
Offenheit, Wiederherstellung der 
historischen Wahrheit, die mit all 
dem verbunden Ist — soll man 
das anerkennen oder nicht? Eine 
solche Frage gab es für Viktor 
Heinz bestimmt nicht. Das Ist 
eben seine Zelt, seine Revolution, 
seine Hoffnung. Jetzt Ist das 
möglich geworden, worauf er von 
Anfang seiner literarischen Tä­
tigkeit an hingearbeitet hatte: der 
Zusammenschluß von Kunst und 
Leben. Die Jetzige Perestroika 
liefert eine umfassende Antwort 
auch auf Heinzens persönliche 
Fragen. Wie alles, was er tut, 
betreibt er auch seine Dichter­
kunst mit Entschiedenheit. Der 
historische Augenblick fordert 
Klarheit und Einprägsamkeit der 
Aussage. Viktor Heinz bringt es 
soweit: Die Demokratisierung des 
Lebens demokratisiert auch die 
Kunst.

Die Poesie von Viktor Heinz 
erhält heute eine neue soziale 
Dimension. Hier nur ein Bei­
spiel als Beweis dafür — ein Aus­
zug aus dem Gedicht „Das Ra­
cheschwert", das den Altersgends- 
sen des Dichters gewidmet Ist, 
deren Geburtsjahr 1937 Ist. 

Die Diskussion über den Statutent- 
wurf des künftigen Nationalen Kultur­
zentrums der Deutschen Kasachstans 
hatte etwas Freudig-Beklemmendes an 
sich: Es wurden Reden geschwungen: 
Ober die Aufgaben und Ziele, die Er­
wartungen und Hoffnungen. Auch Heinz 
Pfeffer machte bei dieser Gelegen­
heit einige konkrete Vorschläge: „Das 
Statut unseres Nationalen Kulturzen 
trums soll nicht zu einer .heiligen Kuh* 
werden. Viel wichtiger wären in die 
ser Hinsicht unsere gemeinsamen tat­
kräftigen Aktionen."

„Was wollen wir und wie beginnen 
wir es? Das sind für uns alle sozusagen

die Gretchen-Fragen", meinte Eduard 
Eurich. „Es geht heule darum, die gan­
ze Skala der Tätigkeit unseres künfti­
gen Zentrums zu umreißen. Wir wollen 
aus unserem Erlebnis- und Arbeitsbe­
reich heikle Fragen aufgreifen, Men­
schen zum Denken anregen, unhaltbare 
Zustände ändern helfen. Unser Enga 
gement ist heute stark gefragt: Eben 
durch das Einzelne, Persönliche ent 
wickelt sich das Gemeinsame und Kol­
lektive.“

Im Saal während der Klubsitzung.

Fotos: Juri Weidmann

buschig war geworden, 
so wurden ganze Völker 
gleich verweht 
in Taigawälder, 
und in den hohen Norden. 
Nun sind seitdem 
schon fünfzig Jahre her. 
Wie konnte ich mich

in mein Schicksal fügen?
Schon voller Scherten 
ist mein Racheschwert, 
das einst mir Themis 
legte in die Wiege. 
Ich schaff mir aber 
einen Schleifstein an, 
um alle Scharten 
wieder auszuwetzen, 
Ich will... 
ich muß — 
weil ich nicht anders kann — 
dem Stalin-Geist 
den Todesstoß versetzen.
Gedichte dieser Art versteht 

Jeder beim ersten Anhören und 
Lesen. Ihnen gegenüber könnten 
die Kritiker kaum den Vorwurf 
der Unverständlichkeit erheben.

Wir möchten auch 
tüchtig zupacken

In der Pause wollten wir die 
Meinung unserer Jungen Gäste 
über die Gestaltung des Abends 
wie auch Ihre Vorschläge zur 
Vervollkommnung der Klubar­
beit In nächster Zukunft wissen. 
Nachstehend bringen wir einige 
davon.

Alexander BIERICH, Ober­
lehrer der russischen Sprache an 
der Kasachischen Pädagogischen 
Abai-Hochschule. Wenn Ich mich 
nicht Irre, Ist das die sechste Sit­
zung des Klubs „Freundschaft". 
Und dennoch: Die Arbeit des 
Klubs, die namhaften sowjetdeut­
schen Persönlichkeiten, die da 
anwesend sind, die Schilderungen 
der älteren Menschen über Ihr 
Leben und Weben in den 
schweren Kriegs- und Nachkrlegs- 
Jahren, selbst die Existenz dieses 
Klubs — alles Ist für mich sehr 
unerwartet.

Es Ist angenehm festzustellen, 
daß wir Sowjetdeutschen von un­
serer Kultur noch etwas belbehal- 
ten und nicht alles eingebüßt ha-

gesehen
ben. Ich möchte mehr über die 
Geschichte meines Volkes er­
fahren. Da sehen Sie — eben ha­
be Ich da am Bücherstand 
das Buch „Lebendiges 
Erbe” von Konstantin Ehrlich ge­
kauft. Hoffentlich wird es mir da­
bei helfen.

Ludmilla STUMPF, Nina AB­
RAMOWA und Natascha MAHL- 
SAM — sind Studentinnen an 
der Alma-Ataer Fremdsprachen­
hochschule. Sie Interessieren sich 
mehr für deutsche Volkslieder 
und Musik: Wir möchten künftig 
an der Arbeit des Klubs aktiver 
mltwlrken. Uns freut sehr, daß 
wir hier (zum ersten Mal Im 
Lebenl) einige sowjetdeutsche 
Dichter und Schriftsteller leibhaf­
tig sehen. Der Klubvorstand muß 
solche Menschen wie auch Schau­
spieler des Deutschen Dramen­
theaters öfters zu Veranstaltun­
gen einladen.

Robert SANDER, Schüler der 
neunten Klasse einer Mittelschu­
le In Alma-Ata: Ich bin hier wohl 
der j üngste Dlskusslonstellneh- 
mer. Schade, daß es hier nur we­
nig Junge Menschen gibt. Und 
dennoch Ist es großartig, daß wir 
heute einen sowjetdeutschen ge­
sellschaftspolitischen Klub haben. 
Hierher kam ich freilich zusam­
men mit meinem Vater. Er selbst 
Ist schon Stammgast im Klub, 
und Ich will auch einer werden. 
Mich Interessiert buchstäblich al­
les, was sich da vollzieht. Natür­
lich möchte ich viel mehr über 
die Geschichte unserer Vorfah­
ren wissen, auch die Zukunft 
meines sowjetdeutschen Volkes 
bewegt mich sehr. Eigentlich bin 
Ich darauf stolz, ein Deutscher 
zu sein.

Da gab’s was drin!
An diesem Abend erklangen 

mehrmals Gedichte, die die be­
kannten Dichter und Jungen Stu­
dentinnen vortrugen. Der Dich­
ter Reinhold Leis strebt In seinen 
Versen nach Klarheit des Aus 
drucks, nach Einprägsamkeit 
durch Neuartigkeit. Das schließt 
die Ansprüche an die Zuhörer 
und Leser nicht aus, wenn es um 
komplizierte Sachverhalte geht. 
Reinhold Leis will den Zuhörern 
und den Lesern verständlich sein. 

freilich nicht um den Preis eines 
billigen Kompromisses. Mit den 
Zuhörern dieses Abends disku­
tierte Reinhold Leis In seinen 
Versen „Pyramiden”, „Dinosau­
rier” und „Der Trinker” über 
ästhetische, philosophische und 
moralische Fragen.

Wenn Frauen das Wort ergrei­
fen, dann sprechen sie meist 
über Liebe, Treue und Kinder. 
Elsa Ulmer und Ihre Jungen 
Freundinnen Jana Graf und Nina 
Abramowa bildeten diesmal auch 
keine Ausnahme. Wenn Elsa Ul­
mer ihre Gedichte meist aus der 
Jugendzeit vortrug, wie zum Bei­
spiel die „Kirschenohrringe” 
(„Ich schrieb dieses Gedicht, als 
junge Männer mir den Hof mach­
ten", so die Dichterin), so rezi­
tierten die jungen Freundinnen 
der Dichtkunst einige schöne Ver­
se von Eva Strittmatter. .

Aber auch Humor kam an die­
sem Abend nicht zu kurz. Die 
Schauspieler des Deutschen Dra­
mentheaters David Schwarzkopf 
und Woldemar Bolz, die Gäste die­
ses Abends waren, haben für so 
etwas Sinn. Davon zeugten auch 
die Gesichter aller Anwesenden, 
die die Schauspieler durch den 
Witz „Erlkönig” der DDR-Auto­
ren Herlcht und Prell zum La­
chen und Schmunzeln brachten.

Melodien fanden
den Weg zu den Herzen
Vor einem Monat beauftragte 

der stellvertret ende Vor- 
slt z e n d e des Klubs Jo­
hann Sartisson den pensionierten 
Journalisten Georg Rau, zu dieser 
Zusammenkunft einen musikali­
schen Vortrag über den weltbe­
kannten österreichischen Kompo­
nisten und Dirigenten Robert 
Stolz vorzubereiten. Georg Rau 
Ist eigentlich kein Musikfach­
mann und dennoch hielt er seinen 
„musikalischen Vortrag” „Ro­
bert Stolz — Melodie eines Le­
bens” glänzend. Durch zahlrei­
che Dias, musikalische Fragmen­
te und zu Herzen gehende Lie­
der schilderte Georg Rau uns 
das Leben und Wirken von Ro­
bert Stolz, der In der Nachfrage 
der großen Wiener musikalischen 
Klassik das königliche Geschenk 
Wiens an die Welt war, 
der mit seinem „Im Pater blühn 
wieder Bäume” die zauberhafte. 
Inoffizielle Hymne Wiens und zu­
gleich ein Lied komponierte, das 
In der ganzen Welt zur Erken- 
nungsmelodle dieser Stadt wur­
de. 

Interessant Ist auch, wie Georg 
Rau diesen gemütvollen Kompo-

nisten kennenlernte. Durch Zufall 
kam vor einem Dutzend Jahren 
ein Buch über Robert Stolz in 
seine Hände. Daraus erfuhr er, 
daß das Lied „Auf der Heide 
blühn die letzten Rosen”, das 
Georg Rau als Junge In seinem 
Heimatdorf Marienthal an der 
Wolga singen hörte und es für ei­
ne Volksweise hielt, von Robert 
Stolz geschaffen worden war. 
Das veranlaßte Ihn, an die Witwe 
des *Muslkers, Frau Elnzi Stolz 
zu schreiben. Da er Ihre An­
schrift nicht kannte, bediente er 
sich der Methode des Tschechow- 
schen Wanka Shukow, der seinen 
Brief Ins Ungewisse sandte. Also: 
An Frau Einzl Stolz, Wien, Öster­
reich. Nach zwei Wochen kam 
die Antwort. Seitdem besteht 
zwischen Ihm, der Frau Elnzi 
Stolz, und dem Robert-Stolz-Mu- 
seum in Graz ein reger Briefwech­
sel. -

„Wenn meine Melodien In den 
Herzen der Menschen einen Platz 
gefunden haben, dann weiß Ich. 
daß Ich meine Aufgabe erfüllt 
und nicht umsonst gelebt habe”, 
so sagte einst Robert Stolz über 
sein Leben und sein Werk. Wir 
freuen uns, daß durch den Inhalts­
reichen und gründlichen Bericht, 
den Georg Rau hielt und den der 
bejahrte Journalist Leonld Spektor 
durch seine persönlichen Ein­
drücke ergänzte, die Melodien 
von Robert Stolz den Weg zu den 
Herzen auch unserer Gäste und 
Klubmltglleder gefunden haben.

Die Zeit drängt
zur Tat

In der Perestroika, wie das Im 
April 1985 proklamiert wurde, 
gibt es keine Teilung In „gro­
ße” und „kleine” Menschen. Wir 
alle sind für ein besseres Schick­
sal unserer Heimat mitverant­
wortlich, Im Grunde genommen 
— für unser eigenes Schicksal. 
So muß es auch Immer sein — 
sowohl 1m Juni als auch 1m De­
zember... Man möchte Jedenfalls 
daran glauben — von nun an 
wird’s so selnl Dabei realisiert 
ein jeder sein Ideologisches Po­
tential auf verschiedene Welse; 
und dennoch spielt Jedermann ge­
rade von diesem Standpunkt aus 
seine besondere Rolle Im polltl-, 
sehen Prozeß.

Heutzutage wird viel über die 
stallnschen Lager berichtet; es 
graut uns vor dem Ausmaß der 
Repressalien und der vielen Mil­
lionen zu Tode gequälten Lands­
leute. Wir, die das Glück haben, 
nicht In der damaligen schweren 
Zeit zu leben, empören uns laut: 

Wie konnte das Volk das zulas- 
sen?l Diese äußerst wichtige Fra­
ge bewegt die meisten von uns. 
Nicht von ungefähr existiert heu­
te eine volksumfassende Bewe­
gung genannt „Memorial” für die 
Verewigung des Andenkens der 
Opfer der stallnschen Repressa­
lien. Vor zwei Monaten fand In 
Moskau die Stiftungskonferenz 
der Unlonsgesellschaft „Memori­
al” statt. Das bewies, daß die 
Mitglieder dieser neuen Gesell­
schaft das Vermögen besitzen, ei­
ne bedeutsame und staatlich wich­
tige Arbeit zu leisten. In Alma- 
Ata wurde unlängst eine Zweig­
stelle des „Memorials” gegründet. 
Das erfuhren wir auf der Klub­
sitzung von Bachtshamal Balkeno- 
wa, Mitglied des Organisations­
komitees der Kasachstaner Zweig­
stelle „Memorial”. Die Tätig­
keit der neuen Unionsgesell­
schaft wurde von allen Klubmlt- 
gUedern aufs herzigste begrüßt 
und unterstützt, um so mehr, als 
diese Organisation sich aktiv für 
die Wiederherstellung der Rechte 
der deportierten Völker einsetzt, 
darunter auch der Sowjetdeut­
schen.

Der schuldlosen Opfer zu ge­
denken, ist das Gebot Jener Red­
lichkeit, ohne die wir nicht mehr 
leben können. Das wissen die 
Menschen, die In Moskau, Lenin­
grad. Magadan und anderen Städ­
ten Unterschriften für Eingaben 
sammeln. Und nun also auch In 
Alma-Ata.

Die erste Lehre der Perestroi­
ka haben wir bereits beherzigt: 
Jeder darf frei seine Meinung 
äußern. Nun Ist die Zelt gekom­
men, um den nächsten, äußerst 
wichtigen Schritt zu unterneh­
men: Den Elan der Massen In kon­
krete Taten umzusetzen. Wir sind 
zum Schluß gelangt, daß die Tä­
tigkeit der informellen Gruppen 
und Bewegungen, Insofern sie 
nicht verfassungswidrig sind, ei­
nen normalen und natürlichen 
Prozeß In einer demokratischen 
Gesellschaft bildet.

In der sowjetdeutschen Perio­
dika wird derzeit lebhaft die 
Idee der Bildung eines Kultur­
zentrums der Sowjetdeutschen dis­
kutiert. Der gesellschaftspoliti­
sche Klub „Freundschaft” möchte 
dazu sein Scherflein beitragen. 
Gerade auf dieser Sitzung des 
Klubs wurde rege der Statutent­
wurf eines Nationalen Kulturzen­
trums der Deutschen Kasachstans 
behandelt. Auf der Grundlage 
der von unten geäußerten Vor­
schläge verfaßte der Klubvorstand 
ein Musterstatut. Das zukünftige 
Kulturzentrum der Deutschen Ka­
sachstans wird allen Bevölke­
rungsschichten — Studenten und 
Rentnern. Parteilosen und Gläubi­
gen, Wissenschaftlern und Ar­
beitern, Lehrern und Bauern — 
allen, die sich für das Deutschtum 
im besten Sinne dieses Wortes 
einsetzen, die Möglichkeit bie­
ten, dabei aktiv ml tzu wirken.

Die Klubmitglieder betonten, 
daß dieses Kulturzentrum auf kei­
nen Fall In ein neues zusätzli­
ches Anhängsel der Staatsbehör­
den verwandelt werden darf. Es 
soll sich vielmehr selbständig ent­
wickeln. Erst dann wird es unbe­
dingt unser allgemeiner Gewinn 
sein. Sicher wird das künftige 
Kulturzentrum der Deutschen 
Kasachstans, falls es offiziell ge­
stiftet wird, 1m Laufe der Zelt 
viel Nützliches zur Besserung der 
zwlschennatlonalen Beziehungen 
und zur Entwicklung unserer so­
wjetdeutschen Kultur und Mutter­
sprache leisten. Die endgültige 
Fassung der Aufgaben und des 
Statuts dieses Zentrums müssen 
erst vom Volk gebilligt werden.

Die Zeitung „Freundschaft” be­
absichtigt, das Musterstatut und 
den Programmentwurf des zu­
künftigen Kulturzentrums zur all­
gemeinen Erörterung In Ihren Sel­
ten zu veröffentlichen. Wir wer­
den die Vorschläge. Bemerkungen 
und Ideen unserer Leser diesbe­
züglich gern entgegennehmen.

Johannes REISWIG
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Bilder auf Porzellan
Dem Dienstleistungsbereich wird In der letzten Zeit Immer 

mehr Aufmerksamkeit geschenkt. Kein Wunder auch: Das rasche 
Tempo unseres Alltagslebens läßt dem Menschen immer weniger 
Zeit für sich selbst zurück. Um so wichtiger ist die exakte und 
mannigfaltige Arbeit der Dienstleistungseinrichtungen. Diese 
Sphäre hat in Kasachstan in den letzten Jahren einen mächtigen 
Aufschwung erlebt. Es sind zahlreiche Dienstleistungskombinate 
entstanden, wo den Werktätigen Hunderte Arten von Dienstlei­
stungen erwiesen werden.

Neulich besuchte ich solch ein 
Kombinat In Tschu, Gebiet 
Dshambul. das als eines der be­
sten gilt. Mein Gesprächspartner 
Albert Elsässer. Ist einer der äl­
testen und erfahrensten Mitar­
beiter des Betriebs Er hat den 
ganzen Entwicklungsweg des 
Dienstleistungskombinats mitge­
macht und war hier noch vor 25 
Jahren Ingenieur, Zuschneider 
und Schuster zugleich. Es man­
gelte an Kader und Instrumenten.

,,Seinerzeit hatten wir mit nur 
zwei-Abteilungen begonnen", er­
innert sich Albert Elsässer. ..Und 
zwar mit Schneiderwerkstatt und 
Schusterei. Es wäre Jetzt lächer­
lich. unsere heutigen Möglich­
keiten mit den damaligen zu ver­
gleichen. Und dennoch waren die 
Leute zufrieden — man konnte 
sich ein Kleid oder einen Anzug 
bestellen, seine Schuhe ausbes­
sern lassen. Insgesamt haben wir

„Lux“ bietet seine 
Dienste

Die Wirkwarenfabrik .Almagul" In 
Alma-Ata arbeitet nach Einzelaufträ­
gen der Bewohner. Sie ist einer der 
wichtigsten Dienstleistungsbetriebe der 
Stadt, die der Bevölkerung 49 Arten 
von Diensten erweist. Das Netz ihrer 
Außenstellen umfaßt eigentlich die 
ganze Hauptstadt.

Das Atelier „Lux" In der Kallnin- 
Straße ist besonders beliebt. Das be­
weist auch die Zahl der Aufträge. Sie 
ist bedeutend höher als In der Regel 
zu Jahresbeginn Die Kunden spricht 
sowohl die Qlalität der Wahren als auch 
die hohe Bedienungskultur an.

Ein weiterer sehr wichtiger Faktor 
Ist, daß das Atelier die Lücken der 
Leichtindustrie ausfüllt, die die Be­
sonderheiten der Alterskategorien nur 
wenig berücksichtigt. Besonders trifft 
das auf das mittlere und vorgeschritte­
ne Alter. Gerade solche Menschen sind 
die wichtigsten Kunden dieses Ateliers.

Unser Bild Die Leiterin des’ Ateliers 
„Lux" Ljubow Beketowa und die Zu­
schneiderin Rlmma Sokolowa am Stand 
Ihrer Waren.

Foto Juri Weidmann

Zusammenwirken der FilmschaffendenMeine Lehrer 
in Spat auf der Krim

Ich hatte das Glück, in einer 
Musterschule des Dorfes Spat 
auf der Krim zu lernen. Wir hat­
ten vortreffliche Lehrer. Fast al­
le waren schon bejahrte, hochin­
telligente Menschen, die uns 
gründliches Wissen und gute Er­
ziehung beibrachten. Bis heute 
noch habe Ich die Literaturstun­
den bei Lehrer Enseltn in Erin­
nerung, besonders wenn er Aus­
züge aus irgendeinem Werk zi­
tierte und ausrief: „Hört doch, wie 
wunderschön das klingt!" Die mei­
sten Balladen von Goethe und 
Schiller kannte er auswendig. 
Kann man denn solche Lehrer und 
solche Literaturstunden verges­
sen!?

Der Mathematiklehrer Fröse 
war die Güte selbst. Das hieß 
aber nicht, daß «r uns gegenüber 
nicht streng genug und nachsich­
tig war. Seine Erklä­
rungen waren präzis und ver­
ständlich. Viele von uns lernten 
in der 5. Klasse nach dem Briga­
desystem und hatten dadurch Lük- 
ken in Mathematik. Dank Lehrer 
Froses Geduld konnten wir sie 
bald schließen. Mit Humor ge 
würzt, verliefen die Blologlestun- 
den bei Lehrer Epp Er war ein 
wenig untersetzt, ziemlich korpu­
lent, Immer quicklebendig. Schul­
direktor und Geschlcntslehrer 
war Kornelius Wiens. der uns 
Kindern nicht nur Wissen bei­
brachte, sondern uns wie ein Va­
ter immer mit Rat und Tat zur 
Seite stand.

Die Spater Mittelschule war ei­
ne Internatsschule. Der Unter­
richt verlief In Deutsch. Kinder 
aus den umliegenden deutschen 
Dörfern lernten hier ab 5. Klas­
se. Und wenn Ich zurückdenke, 

.muß Ich mich wundern, wie gut 
in dieser Schule der Lehr- und Er­
ziehungsprozeß organisiert war. 
Bis drei Uhr nachmittags waren 
wir mit dem Unterricht und dem 
Mittagessen fertig. Dann gab’s 
verschiedene Zirkelbeschäftigun­
gen. Um sieben Uhr abends ertön­
te wieder das Glockenzeichen. 
Alle Schüler begaben sich in die 
Unterrichtsräume, um die Haus­
aufgaben zu machen — die 5.-7. 
Klasse bis neun Uhr abends, die 
8.—10. bis zehn Uhr.

Viel Freude brachten uns die 
Laienkunstabende am Wochenen­
de. Wir hatten unsere Musiker 
und Ballettänzerinnen Der Büh­
nenzirkel, geleitet von Lehrer 
Enselen, führte Auszüge aus Wer­
ken deutscher Klassiker auf. 
Belm Aufstellen der Kulturpro­
gramme ließen uns die Lehrer 
ganz selbständig freie Hand, es 
gab keine Bevormundung Das 
war eine glückliche Zelt. Nur eins 
machte uns traurig, das konnten 

damals etwa zwanzig Dienstlei­
stungsarten unseren Werktätigen 
erwiesen. Heute sind es Ihrer 
Hunderte.

Ja, da kann man staunen — 
solch ein Fortschritt in den letz­
ten zwei JahrzehntenI Aber die 
Zahl allein kann wohl wenig be­
sagen, denn die Nachfrage steigt 
rascher als das Angebot.

..In der Tat durch die Vergrö­
ßerung der Zahl der Dienstlei­
stungen allein kommt man heute 
nicht weit voran", führt Albert 
weiter aus. ..Heute ist es sehr 
wichtig, unsere Arbeit auf die 
Verbesserung der Qualität unse­
rer Erzeugnisse zu richten. Der 
Wohlstand der Menschen wird 
Immer höher. und sie wollen 
nicht schlechterdings frisiert 
werden, sondern eine moderne 
Frisur haben; sie brauchen Klei­
der und Schuhe nicht, um nur 
ausreichend angezogen zu sein,

wir nicht begreifen: Ab 1937 
wurden unsere Lehrer einer nach 
dem andern zu Volksfeinden er­
klärt und verhaftet.

Die Zelt ging Ihren Lauf. 
Man schrieb das Jahr 1940. Ich 
wohnte In Simferopol. Im Früh­
ling dieses Jahres lief in den Ki­
nos von Simferopol der amerika­
nische Film „Hundert Männer 
und ein Mädchen" mit Dina 
Durbln und dem berühmten Diri­
genten Stokowski. Diesen Film 
wollte ich unbedingt sehen. Mei­
ne Tante leistete mir Gesell­
schaft. Er war derart interessant, 
daß wir nicht schwelgen konnten 
und hin und wieder ein Wört­
chen in unserer Muttersprache 
fallen ließen. Da bemerkten wir. 
wie ein Mann In der vorderen 
Reihe sich einige Male nach uns 
umdrehte. Wir dachten, daß wir 
stören und verstummten. Als 
der Film zu Ende war und wir 
uns dem Ausgang näherten, um­
armte mich plötzlich Jemand. Ich 
erschrak, drehte mich um und 
starrte den Mann, der vor mir 
stand, an. In diesem abgemager­
ten. wer weiß wie lange nicht ra­
sierten Mann, erkannte Ich kaum 
unseren lieben Lehrer Epp.

An diesem Frühlingstag wur 
de er aus dem Simferopoler Un­
tersuchungsgefängnis entlassen, 
wo er zwei Jahre unschuldig ge­
sessen hatte. Hungrig und ohne 
Geld Irrte er In der Stadt um­
her. Der Barmherzigkeit der Kon- 
troulleurln verdankte er-diesen 
Kinobesuch und dem Zufall, daß 
er In dieser Nacht sein Haupt auf 
ein Ruhekissen legen konnte (ich 
wohnte zusammen mit meinem 
Bruder Erich). Bis Morgengrauen 
erzählte Lehrer Epp von den 
Mißhandlungen und den „Metho­
den" der Aussagenerpressung. 
Er sprach leise und wiederholte 
Immer wieder: „Aber bitte 

schwelgt.. Ich habe unterschrieben, 
niemanden etwas darüber zu er­
zählen". Am nächsten Tag fuhr 
Lehrer Epp mit der Eisenbahn zu 
seiner Familie. Sein weiteres 
Schicksal Ist mir unbekannt.

Die Lehrer Enselen und Fröse 
fanden Ihren Tod auf den sump­
figen Reisfeldern In Usbekistan. 
Unser Schuldirektor Wiens hat 
die Greuel überstanden. 1974 hat­
ten wir Spater Schüler ein Tref­
fen in Simferopol, dem auch un­
ser lieber Direktor und Ge­
schichtslehrer beiwohnte. Nach 
einem Jahr unterlag er einer 
schweren Krankheit. Das An­
denken an die Menschen, die mir 
das Geleit Ins Leben gaben, Ist 
mir bis heute noch teuer und hei­
lig

Erna MAIER 
Alma-Ata 

sondern sie wollen in Ihnen mo­
dern und hübsch aussehen. Und 
unsere Aufgabe ist es. die Stim­
mungen unserer Kunden recht­
zeitig wahrzunehmen und ihren 
Nachfragen nachzukommen."

Das hängt aber in vielem von 
den Möglichkeiten des Kombi­
nats ab. Dafür hat die Leitung 
eigentlich gut gesorgt Das Kom­
binat verfügt über moderne Tech­
nik. Hier kann man sich belie­
bige Schuhe anfertigen lassen, 
die viel besser aussehen als die 
aus der Massenproduktion. In 
vielen Wohnorten und entlege­
nen Siedlungen des Rayons hat 
man da Annahme- sowie Außen­
stellen des Kombinats eröffnet, 
damit die Leute weniger Zelt 
vergeuden. Hlèr arbeitet man 
nach der Devise: ,,Nicht der Kun­
de kommt zu uns. sondern wir 
gehen zum Kunden" Die Lei­
tung des Kombinats Jagt nicht 
nach Kennziffern, sondern er­
forscht den Bedarf und bemüht 
sich, Ihn nach Kräften zu decken.

..Nehmen wir so eine Dienst­
leistung wie die Herstellung von 
Porträts auf Emaille und Kera­
mik. Früher haben wir uns da­
mit nicht beschäftigt", erzählt 
Albert Elsässer. „Die Leute wa­
ren gezwungen, nach Alma-Ata.

Ein Plan der Zusammenarbeit 
für 1989 ist zwischen dem Staat­
lichen Komitee der UdSSR für 
Filmwesen und der Hauptver­
waltung Film des Ministeriums 
für Kultur der DDR neulich In 
Moskau unterzeichnet worden. 
Während der Verhandlungen 
schätzten beide Selten den Stand 
der Beziehungen im vergangenen 
Jahr hoch ein. .Verwiesen wurde 
dennoch darauf, daß sich die Zu­
sammenarbeit' im Filmwesen so­
wie entsprechende Dienstleistun­

Im Betrieb kennt man Harry Derk- 
sen als einen guten Schlosser. Er 
versteht es, Werkzeugmaschinen 
schnell und qualitätsgerecht zu 
überholen und abzuregeln.

Zu Hause aber ist er ein leiden­
schaftlicher Drehbuchautor, Regis­
seur, Kameramann und Puppenführer.

Seinen ersten Trickfilm hat Harry 
in drei Tagen gedreht. Für diese 
seine Schöpfung ist ihm im September 
1987 der 3. Preisplatz im Republik­
wettbewerb der Laienfilme in Alma- 
Ata zugesprochen worden. In dieser 
Zeit hat er zwei weitere Filme ge­
schaffen. Wovon handeln seine Fil­
me? Vom Gulen und Bösen, von un­
serer Verantwortung für den Plane­
ten und seinen Reichtum, von 
menschlicher Würde und von Um­
gestaltung.

Foto: Woldemar Albrecht

Frunse. Taschkent oder* Dsham­
bul zu fahren, um solche Bilder 
zu bestellen. Dann haben wir uns 
umgestellt und nehmen Jetzt 
ebenfalls solche Bestellungen 
entgegen."

Ja, wie kann es auch anders 
sein? Diese Sphäre ist Ja eigent­
lich dazu da. um den Wünschen 
der Kunden nachzukommen. Im 
Dienstleistungskombinat gibt es 
außerdem eine Verleihstation, wo 
die Leute sich so manchen Ge­
genstand des alltäglichen Ge­
brauchs für eine bestimmte Zelt 
leihen können. Das Kombinat 
orientiert sich auf die Dorfein­
wohner. Da kann man Welzen zu 
Mehl mahlén. öl aus Sonnen­
blumenkörner pressen lassen usw.

Wirklich gute Meister und 
entgegenkommende Menschen 
arbeiten in diesem Kombinat. 
Philipp Knorr, Vater und Sohn 
Emanuel und Alexander Klesner, 
Kadyr Ibragimow, Anna Gebeje- 
wa und viele andere genießen die 
Anerkennung der Kunden und 
Ihren herzlichen Dank.

Die Mitarbeiter des Kombinats 
begehen In Ehren ihr Berufsfest. 
Sie haben vor, Ihre Planaufga­
ben für das erste Quartal des 
laufenden Jahres zum Tag der 
Wahlen In den Obersten Sowjet 
der-UdSSR zu erfüllen.

Adam WOTSCHEL.
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Dshambul 

gen Intensiver entwickeln könn­
ten.

Der Plan sieht vor, den gegen­
seitigen Filmaustausch zu erwei­
tern. Die UdSSR . und die DDR 
werden einander über die besten 
Arbeiten ihrer Filmschaffenden 
Informieren. Es wurde beschlos­
sen, öfter Treffen von Kritikern, 
Filmforschern und Vertretern 
von Archiven durchzuführen, 
Direktbeziehungen zwischen den 
Filmstudios zu entwickeln und 
gemeinsam Filme zu drehen.

(TASS)

Programmvorschau
des Deutschen Radios Alma-Ata

Radio Alma-Ata sendet für die deutsche Bevölkerung in Kasach­
stan.

Dienstag, Donnerstag und Freitags um 14.10—14.40 Ortszeit, 
Mittwochs — um 21.30—22.00 und Samstags — 13.15—14.00 

Ortszeit.
Wellenlängen: 21,10 m, 30,67 m, 48,54 m, 66,01 m 16,67 m.
Frequenzen: 11950 kHz. 9789 kHz. 6180 kHz. 4545 kHz. 180 

kHz.

Wir hoffen, unsere Hörer fin­
den auch diesmal Interesse an 
unseren Sendungen und möchten 
Ihnen einen Überblick über Funk­
berichte dieser Woche vcrschaf 
fen.

Gleich nach der Programm­
vorschau kommen wir In unserer 
heutigen Ausgabe wledermal zum 
Thema Landwirtschaft, und zwar 
spricht unsere Nordkasachstaner 
Reporterin Erna Minz mit Leo 
Herdt, dem Leiter einer Pacht 
gruppe im Sowchos „Tokuschln 
skl" Ein weiterer Beitrag Ist

Mittwoch
22. März

Moskau. 7.00 120. Mrnufen. 9.05 
Guten Tag, Musiki 9.55 Weltmei­
sterschaft in Eiskunstläufen. 11.55 
Nachrichten. 12.05 Rund um die 
Welt. Filmalmanach. 13.05 Wie wir 
pns erholen. 13.35 Die Quellen. Do­
kumentarfilm. 13.55—14.25 Im Krei­
se der Freunde. 15.45 Nachrichten. 
15.55 Im Licht der Umgestaltung. 
16.05 Aus der Musikschatzkammer. 
L. v. Beethoven. 17.00 Sendung für 
Kinder 18.00 Fortschritt. Informa- 
mation. Werbung. 18.45 Die Macht 
den Sowjets. 19.15 Heute in der 
Welt. 19.30 Feierabend zum 150. 
Geburtstag M. P. Mussorgskis. 21.30 
Zeit. 22.05 Im Licht der Umgestal­
tung. 22.15 Fortsetzung des Feier­
abends. 23.45 Heute in der Welt. 
24.00 Fernsehreportage vom Ple­
num des ZK des Komsomol.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Damit der 
Klee nicht übersteht. Populärwissen­
schaftlicher Film. 9.35 (10.35) Phy­
sik. 8. Klasse. 10.05 Deutsch für Sie. 
1. Lehrjahr. 11.05 Für Berufsschüler. 
Ethik und Psychologie des Fami­
lienlebens. 11.35 (12.35) Physik. 6. 
Klasse. 12.05 Deutsch für Sie. 2. 
Lehrjahr. 13.05 Transit. Spielfilm. 2. 
Folge. 14.05 Nachrichten. 14.15 
Lieder von Prokoschina. 14.45— 
15.15 Dokumentarfilme. 17.35 Nach­
richten 17.40 Ostsibirien. Filmma­
gazin. 17.50 Konzert des Sinfonie­
orchesters. 18.40 Zeichentrickfilme. 
19.15 Literatur-Wissenstoto für 
Oberschüler. * 20.30 Gute Nacht, 
Kinder! 20.45 Werbung 20 50 Kon­
zertfilm. 21.30 Zeit. 22.05 Im Licht 
der Umgestaltung. 22.15 Per Schrei. 
Spielfilm 23.30—23.45 Nachrichten.

Alma-Ata. 15.40 
lernen Kasachisch. 
Konflikt. Konflikt! 
Karaganda). 16.50 
Mensch. Spielfilm.

In Russisch. Wir 
10.05 Konflikt?
(Fernsehstudio 

Mein teuerster 
18.35 Ich stim­

me dafür. Dokumentarfilm. 18.35
Nachrichten 19.00 Frühjahrsmelo­
dien. 19.30 Die Wahlen: Schule der 
Demokratie. 20.00 Informationspro­
gramm „Kasachstan’’! 20.20 In Ka­
sachisch. 21.30 Moskau Zeit. 22.05 
Im Licht der Umgestaltung. 22.15 
Alma-Ata. Kurdastar. 23.15 Gute 
Laune. Konzert. 23.40 Internationa­
ler Wettkampf im Eisschnelläufen. 
00.10 Wetterbericht. Sendeprogramm.

Donnerstag

23. März
Moskau. 7.00 120. Minuten. 9.05 

Zeichentrickfilme. 9.35 Der Sumpf. 
Spielfilm. 1. und 2. Folge. 11.40 
Nachrichten 11.50 Sendung für 
Kinder. 12.50—13.15 Konzert des 
Volkstanzensembles „Zebo". 15.55 
Nachrichten. 16.05 Den Wahlen ent­
gegen. 16.15 Melodien der Heimat­
erde. 16.40 Dokumentarfilme der 
Vereinigung „Ekran". 17.45 Nicht 
nur für Sechzehnjährige... 18.30 
Zwischennationale Beziehungen: 
Historische Erfahrungen und Pro­
bleme. 19.15 Heute in der Welf. 
19.30 Die Architektur Pakistans. 
19.50 Die Physiker Spielfilm. 21.30 
Zeit. 22.05 Den Wahlen entgegen. 
22.15 12. Stockwerk. 24.00 Heute 
in der Welt. 00.15—01.10 Theo 
Adam lädt ein. Musikprogramm. 
(DDR).

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Hausakade­
mie. 9.45 Spanisch für Sie. 1. Lehr­
jahr. 10.15 Naturkunde. 4. Klasse. 
10.35 Wagt es, Talente. Populärwis­
senschaftlicher Film. 11.35 Natur­
kunde. 4 Klasse 11.55 (12.45) Na­
turkunde. 2. Klasse. 12.15 Spanisch 
für Sie 2. Lehrjahr. 13.05 Der Schrei. 
Spielfilm. 14.20 Nachrichten. 14.30 
Lieder des Gebiets Moskau. 15.00 
—15.20 „Wir sind keine Sonder­
linge", „Sibirien am Bildschirm“. 
Dokumentarfilme. 17.35 Nachrichten. 
17.45 Komische Leute. Spielfilm. 
19.15 Zeichentrickfilm. 19.35 Fern­
sehbenefizvorstellung (Kasan). 20.30 
Gute Nacht, Kinderl 20.45 Wie 
geht’s in Arsenjew? Dokumentarfilm. 
21.15 Konzert des Volkstanzensem­
bles „Switanok" aus Krementschug. 
21.30 Zeit. 22.05 Den Wahlen ent­
gegen. 22.15 Komische Leute. Spiel­
film 23.45 Nachrichten. 23.50—00.30 
Musikprogramm

heute den Enthusiasten der Lai­
enkunst gewidmet. Zu solchen 
kann man mit Fug und Recht 
Lina Neuwirt, musikalische Lei­
terin Im Kindergarten des Sow­
chos „Sowetskl" bei Petropaw- 
lowsk zählen. ihr Ziel ist die 
Wiedergeburt des deutschen 
Volksliedes; so manche konkre­
ten Schritte dazu hat sie schon 
unternommen.

Am Ende des Programms 
spricht Birgit Utz über einige 
Publikationen der „Freundschaft" 
für die laufende Woche.

Alma-Ata 16.00 In Kasachisch. 
20.20 In Russisch. Informationspro- 
gramm „Kasachstan". 20.40 Konzert 
nationaler Kunstkollektive. 21.10 
Internationaler Wettkampf im Eis­
schnelläufen. 21.30 Moskau. Zeit. 
22.05 Die Wahlen: Schule der De­
mokratie. Begegnungen mit dem 
Volksdeputiertenkandidaten der 
UdSSR, Vorsitzender des Minister- 
rates der Kasachischen SSR N. A. 
Nasarbajew. 22.55 Konzej-f nationa­
ler Kunsfkollektive. 00.25 Wetter­
bericht, Sendeprogramm

Freitag
24. März

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
Zeichentrickfilme. 9.45 Die Physiker. 
Spielfilm. 11.25 Lustige Starts. 12.10 
Nachrichten. 12.20 Konzert sowje­
tischer Lieder. 12.50 Die Jahreszei­
ten. „März". 13.50—14.10 Konzert- 
film. 13.50 Nachrichten. 15.40 Im 
Licht der Umgestaltung. 15.50 Zei­
chentrickfilm. 17.35 Philosophische 
Gespräche. 18.20 Die Rückkehr in 
die Wüste. Dokumentarfilm. 19.10 
Heute in der Welt. 19.25 Intersignal. 
19.55 Minuten der Poesie. 20.00
Singen wir ein Lied. 21.30 Zeit.
22.05 Im Licht der Umgestaltung.
22.15 A. Vivaldi. „Die Jahreszeiten".
22.55 Es war.. 23.10—00.45 Der 
Rundblick.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Wenn die 
Sache in Brüche geht. Populärwis­
senschaftlicher Film. 9.35 (10.35) 
Musik. 2. Klasse. 10.05 Englisch für 
Sie. 1. Lehrjahr. 11.05 Für Berufs­
schüler. Physik. 11.35 (12.35) Erd­
kunde. 5. Klasse. 12.05 Englisch für 
Sie. 2. Lehrjahr. 13.05 Komische 
Leute. Spielfilm. 14.35 Nachrichten. 
14.45 Rhythmische Gymnastik. 15.15 
—15.45 Eine offene Unterrichts­
stunde. Dokumentarfilm. 17.35 Nach­
richten. 17.45 Vom Zoologen gese­
hen. Dokumentarfilm. 18.05 Für un­
fallfreien Straßenverkehr. 18.10 
Programm des Fernsehstudios Kras­
nodar. 19.00 Sendung über das Fe­
stival der Countrymusik in Moskau. 
19.35 Dokumentarfilm über das Le­
ben und Schaffen M. Gorkis. 20.30 
Gute Nacht, Kinder! 20.45 Zum 
Übergang auf die Sommerzeit. 20.55 
Werbung. 21.00 Rhythmische Gym­
nastik. 21.30 Zeit. 22.05 Im Licht 
der Umgestaltung. 22.15 Mandela. 
Spielfilm. 00.40—00.55 Nachrichten.

Alma-Ata. In Kasachisch und 
Russisch. 15.45 Konzertfilm. 16.00 
Ober unsere kleinste Brüder. 17.00 
Die Aktion. Spielfilm. 18.25 Doku­
mentarfilm über Nurtas Ondassynow. 
18.55 Nachrichten. 19.00 Konzert 
der Familienensembles Kasachstans. 
20.00 Informationsprogramm „Ka­
sachstan". 20.40 Kel, Balalar, kore- 
lik. 20.55 Willkommen zum „Nau- 
rys 89". 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. Die Wahlen: Schule der 
Demokratie. Begegnung mit dem 
Volksdeputiertenkandidaten der 
UdSSR, Erster Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kastachstans 
G. W. Kolbin. 22.50 Schöpferischer 
Abend des Komponisten M. Man- 
gytajew. 00.20 Wetterbericht, Sen­
deprogramm.

Sonnabend
25. März

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
Unser Garten. 9.35 Volksschaffen 
aus aller Welf. 10.05 Mensch. Erde. 
Weltall. 11.05 Internationales Fe­
stival der Kinder- und Jugendfilme. 
12.25 In den sozialistischen Län­
dern 12.55 Lieder auf Verse von 
A. Sofronow. 13.25 Zum Übergang 
auf die Sommerzeit. 13.35 Finde 
Kraft, nein zu sagen. Spielfilm. 14.55 
Heute in der Welt. 15.10 Das Mut­
terherz. 16.40 Aus der Tierwelt. 
17.40 Eine Viertelstunde aus dem Le­
ben einer Frau 17.55 Internationa­
les Programm. 8.55 Kriminelles Ta­
lent. Spielfilm. 1. und 2. Folge. 21.30 
Zeit. 22.05 Fernsehprogrammvor­
schau. 22.25 „Burda" stellt vor... 
Fernsehmodeschau. 23.45—01.35 Vor 
und nach Mitternacht.

Zweites Sendeprogramm. 8.30 
Morgengymnastik. 8.50 Sendung fürs 
Dorf. 9.50 Fortschritt. Information. 
Werbung. 10.35 Jahre, Generatio­
nen, Lieder 11.25 Der Mann, der 
die Stadt überwachte. Spielfilm.

Am Mittwoch um 21.30 laden 
wir Sie. werte Hörer, zum tradi­
tionellen Abendprogramm ein. 
Sie erwartet ein Treffen mit Ma­
rina Vladl. Wir glauben, diese 
Sendung wird ihre Hörer finden, 
denn es gibt gewiß viele Anhän­
ger des Dichters, Sängers und 
Schauspielers Wladlmlr Wlssotz- 
kl. an den sich seine Frau Mari­
na Vladl erinnert. Die Nach 
dlchtungen von Hermanq Arn- 
hold verleihen diesem Abendtreff 
ein besonderes Gepräge.

Mit neuen Schöpfungen der 
sowjetdeutschen Dichter machen 
wir Sie am Donnerstag bekannt. 
Zunächst aber kommen an die­
sem Tag die Teilnehmer eines 
Rundtischgesprächs im Deutschen 
Dramentheaters Temirtau zu 
Wort. Wie sie vielleicht schon 
vermuten, stefien im Mittelpunkt 
des Gespräches Probleme des

12.40 Standpunkt. Dokumentarfilm, 
über die Fofokunsf. 13.10 Literatur- 
Sendung aus Dagestan. 14 05 Die 
Klasse des Professor» Jankelewitsch. 
15.15 Zeichentrickfilme. 15.55 Wer 
bung. 16.00 Das Steppengeschwader. 
Spielfilm. 17.10 Neuertum und Öko­
logie. Dokumentarfilm. 18.05 N. As- 
sanbajew. „Der rote Pascha". Büh­
nenaufführung. 20.30 Gute Nacht, 
Kinderl 20.45 Nicht nur für Sech­
zehnjährige... 21.30 Zeit. 22.05 
Chapliniane. Ballettfilm. 23.10 Nach­
richten. 23.15—00.10 Unser Erbe. 
Sendung über das Dorf Vyra bei 
Leningrad.

Alma-Ata. 10.00 In Kasachisch 
und Rissisch. Onerli orender. 10.30 
Aus der Welf des Schönen. 11.10 
Der Quell. Konzert. 11.35 Aschyk 
engime. 12.20 Ländliches Panorama. 
12.40 Konzert des Ensembles „Ar- 
dakfy asheler" (Gebiet Semipala- 
finsk). 13.10 Serpin. 14.25 Drei Tage 
Feierlichkeiten. Spielfilm. 15.45 * 
Internationales Panorama. 16.15 
Beu, Kysdarai. Spielfilm. 17.45 Es 
spielt Uali Bekenow. 18.20 Im 
Äther — Ksyl-Orda. 19.00 Informa­
tionsprogramm „Kasachstan". 19.20 
Internationaler Wettkampf im Eis­
schnelläufen: UdSSR — DDR. 19.40 
Kel, Balalar, lcorelik. 20.00 Informa­
tionsprogramm „Kasachstan” 20.20 
Quellen der Begeisterung. 21.15 Auf 
dem Kurs der Demokratie. Anspra­
che des Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR M. R. Sagdijew. 21.30
Zeit. 22.05 „Naurys" — Frühlings­
fest. 23.05 Die Lieblingsfrau des 
Mechanikers Gawrilow. Spielfilm. 
00.25 Wetterbericht, Sendeprogramm.

Sonntag
26. März

Moskau. 8.30 Nachrichten. 8.45 
Rhythmische Gymnastik. 9.15 Sport­
lotto-Ziehung. 9.30 Von Morgen an. 
10.30 Ich diene der Sowjetunion. 
11.30 Musikprogramm der Morgen­
post. 12.00 Klub der Reisenden. 
13.00 Informafionsprogramm für 
Kinder. 15.00 Gesundhert. 15.45 
Rundblick. 16.45 Zeichentrickfilm. 
17.05 Sendung fürs Dorf. 18.05 In­
ternationales Panorama. 18.45 Heute 
— Tag der Wahlen. 18.55 Fernseh- 
fotoWettbewerb. 19.00 Verzeih uns, 
Garten Spielfilm. 1. Folge. 20.10 . 
Heute — Tag der Wahlen. 20.20 
Verzeih uns Garten. Spielfilm. 2. 
Folge. 21.30 Zeit. 22.05 Guten Tag, 
Doktorl 22.20 Meister der sowjeti­
schen Estrade. 23.55—00.05 Nach­
richten.

Zweites Sendeprogramm. 8. 
Morgengymnastik. 8.50 „Ins Land 
der Vulkane nach der grünen Tau­
be". „Das Narsau-Tal" Dokumentar­
filme. 9.30 Das Museum in der De­
legatskaja-Straße. 10.10 Dokumentar 
film über die Wiederaufführung des 
Stücks „Heiliger Frühling" im Bol­
schoi-Theater 10.40 Der Torwart. 
Spielfilm für Kinder. 11.30 Sport 
und Persönlichkeit: S. Preobrashen­
ski. 12.00 Klub der Reisenden. 13.00 
Konzert. 13.25 „Eine langweilige 
Geschichte", „Guten Morgen".
Fernsehfilme. 15.05- Internationaler 
Wettkampf im Gesellschaftstanz. 
16.55 UdSSR-Fußballmeisterschaft. 
18.45 Wie unser Wort sich wider­
hallt... Dokumentarfilm. 19.15 Kon­
zert der Akademischen Chorkapelle 
(Kamtschatka). 19 30 USA-Meister­
schaft in Basketball. 20.30 Gute 
Nacht, Kinderl 20.45 Lieder i j 
Tänze der Sowjetvölker 21.15 G--' 
teo Tag, Doktor. 21.30 Zeit. 22.05 
Zeichentrickfilm für Erwachsene. 
22.15 Internationaler Wettkampf im 
Sportturnen um den Preis der Zei­
tung „Moskowskije Nowosti". 23.00 
Die Intervention. Spielfilm. 00.45— 
01.00 Nachrichten.

Alma-Ata. 9 00 In Kasachisch und 
Russisch. Lieder und Tänze der 
Sowjetvölker. 9.40 Zeichentrickfil­
me. 10.20 Gute Laune. Konzert. 
10.45 Das goldene Schlüsselein. 
12.00 Konzert des Ensembles „Ak- 
kajyn". 12.40 In der Zirkusarena. 
13.10 Familienstunde. 14.10 Serpin. 
14.20 Estrade, Mode, Tanz. 15.15 
Werbung. 15.20 Liferaturprogremm 
„Das Triptychon". 16.15 Die Braut 
für den Bruder Spielfilm. 17.20 
Abendmelodien. 18.00 Heute — 
Tag der Wahlen. 18.20 Konzert für 
die Wähler. 18.45 Wir lernen Ka­
sachisch. 19.15 Märchen aus aller 
Welf 19.30 Tamascha. 20.40 Heute 
— Tag der Wahlen. 21.00 Konzert 
für die Wähler. 21.30 Moskau. Zeit. 
22.05 Alma-Ata. Tamascha. 23.35 
Internationaler Kampf im Eisschnell­
läufen: UdSSR—DDR. 24.00 Sende­
programm.

Theaters, die sicherlich auch Sie 
zum Mitdenken und Mitfühlen 
anregen werden

Diese Woche steht In unserem 
Lande Im Zeichen des wichtigsten 
Eregnlsses — der Wahlen zum 
Obersten Sowjet der UdSSR, und 
unsere Freitagsausgabe beginnt 
mit einem Kommentar und Funk­
berichten dazu. .

Der Beitrag aus der Reihe f 
„Sowjetdeutsche: Geschichte und 
Gegenwart" wird ebenfalls in 
dieser Sendung ausgestrahlt. Sein 
Verfasser ist Isaak Harms und 
das Thema lautet „Grundprinzi­
pien der Arbeitsschule an der 
Wolga".

Alle Freunde des Wunschkon­
zerts von Radio Alma-Ata hei­
ßen wir am Samstag um 13.15 
Uhr auf unserer Welle willkom­
men. Ihre Wünsche dazu schik- 
ken Sie bitte an die Adresse:

480013, Alma-Ata.
ul. Mira. 175
Kasradlo. deutsche Redaktion.

Saure LIKJOROWA

Chefredakteur
Konstantin EHRLICH

Unsere Anschrift:

Kasaxckaa CCP, 
480044, AflMa-Ara, 

yn. M, fopbKoro, 50, 
4-A >raM<

Vorzimmer des Chefredakteurs — 33-42-69, stellvertretende Chefredakteure — 33-92*91, 33-38-53; Redaktions­
sekretär — 33-37-77, Sekretariat—33-34-37; Abteilungen:Propaganda — 33-38-04; Parteipolitische Massenarbeit — 
33-38-69; Sozialistischer Wettbewerb — 33-35-09; Wirtschaftslnlormatlon — 33-25-02; 33-37-62; Kultur — 
33-43-84, 33-33-71; Leserbriefe — 33-48-29, 33 33-96, 33-32 33; Literatur — 33-38-80; Stilredakteur—33-45-56; 
Obersetzungsbüro — 33-26-62; Schreibbüro — 33-25-87;Korrektoren — 33-92-84.

Unsere Korrespondentenbüros: Dshambul — 5-19-02;Kustanal — 5-34-40; Pawlodar — 46-88-33; Petropaw- 
lowsk — 6-53-62; Zellnograd — 2-04-49.
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